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TtfttftKtg , 13 . September .
Leuchtende herbstsoune lag über dem fräukischen Land,

als mit den Morgenzügen viele Tausende aus der näheren
und weiteren Umgebung Nürnbergs zur Feststadt fuhren,
am dort den Ehrentag der Formationen der natioaalfoziali -
Wfchen Bewegung mitzuerleben. Die Luitpold-Arena , die
Stätte des großen Appells, hot in dieser Stund« ein unver -
getzliches Bild. Zu beiden Selten der „ Straße des Führers "
waren in 36 tiefen Säulen 75 000 SA -Männer , 20 000
SS -Männer . 10 500 RSSSMänner . 2800 Flieger ange
treten .

Auf der Ehrentribüne erwarteten das Führerkorps der
Bewegung, die Vertreter der Reichs - und Staatsbehör¬
den . das Diplomatische Korps , die Ehrengäste des Führers
die hohe Generalität und Admiralität mit den Hundert¬
tausenden die Ankunft des Führers und Reichskanzlers,
dessen Nahen das Brausen der Heilrufe ankündigte. Fan¬
faren schmetterten und tosender Jubel überflutete das Feld,
«fe Adolf Hitler , geleitet von Stabschef Lutze, Reichsführer
66 Himmler, Korpsführer Hühnlein und Reichsluftsport-
fichrer Oberst Mahnte auf der Ehrentribüne sichtbar wurde.

Nach erfolgter Meldung der angetretenen Formationen
grüßt« der Führer , der das Braunhemd des SA -Mannes
trug, feine Sturmabteilungen . „Heil , meine Männer !" und
»Heil, mein Führer !" donnerte ihm die Antwort entgegen

Totenehrung am Ehrenmal
. Kommandoworte ertönten . Unter gedämpftem Trom -

-aelwirbel sammelten lick die Standarten auf der „Straße

des Führers " zur Totenehrung uns nehmen an vewen Ser-
ten des Ehrenmals Aufstellung. Die getragenen Klänge des
Marsches „Deutschland trauert " erfüllten das Feld . Der
Oberste SA - Führer schreitet , gefolgt vom Stabschef Lutze
und Reichsführer Himmler an seinen Sturmkolonnen vor-
bei durch die „Straße des Führers " Die Menge erhob sich
von den Plätzen und entblößte die Häupter . Der Führer
trat allein vor die Gedenkstätte und hob den Arm zum
Gruß der Toten der Bewegung . Standarten und Fahnen
senkten sich , und in atemloser Stille klang leise das alte
Soldatenlied vom guten Kameraden auf . Als der Führer
zur Ehrentribüne zurückschritt , folgte ihm dch Blutsahn « , ge¬
tragen vom SS -Standartenführer Grimminger . um hinter
dem Führer auf der weit vorgebauten Kanzel Aufstellung
zu nehmen. Der Spielmanns - und Musikzug 11 der SS -
Wachstandarte führte die Standarten und Sturmfahnen
in 24er°Reihen über die granitne Straße zur Haupttribüne ,
wo die Standarten hinter den neuen Feldzeichen aufmar¬
schierten.

Oer Führer an seine Garde
In die „Straße des Führers " marschierten auf das Kom¬

mando des Reichsführers SS in 24er-Reihen die Kolonnen
der SS -Verfügungstruppen , der SS -Totenkopfverbände
und der SS - Führerschule ein . Die Sturmabteilungen , die
Garde Adolf Hitlers , waren ein einziger geschloffener Block.

Rach der Beendigung des Aufmarsches nahm Adolf Hille «
das Wort.

Ver Führer an die Formationen
Adolf Hitlers Ansprache beim Appell »er GA., EG. und »es RGKK.

„Männer der nationalfozlaltsttschen Bewegung ! zum
achten Male treffen wir uns hier in Nürnberg auf diesem
Feld. Zum vierten Male seit der Uebernahme der Macht ,
»m die wir 14 Jahre lang gerungen hatten und die uns
Mfiel nicht als ein Geschenk des Glücks, sondern weil wir
diese Macht dank unseres Kampfes, dank unserer Disziplin
and Ordnung verdient hatten . Wer wäre berechtigter ge¬
wesen , in Deutschland nach dieser Macht zu greifen als wir,
and wem wäre sie mit mehr Recht zugefallen als uns ? Wer
hatte sie in würdigere Hände genommen als die nakional-
Rialistische Bewegung ? Aber ich kann auch hinzufügen:
Der würde sie fester halten als wir ? ( Stürmische heilrufe ) .

Wenn wir heute zurückblicken, dann sind nun fast vier
Jahre vergangen seit jenem Abend, da in Berlin die Zehn¬
tausende. Hunderttausende durch die Wilhelmstraße zogen ,
jubelnd und begeistert, weil ihre Bewegung nun endlich
aach einem Ringen sondergleichen die Macht im Staate er¬
halten hatte.

Meine Kameraden ! Ich habe nun zwei Fragen : Ich
mlbe damals der Ration ein Programm vorgelegt, und ihr

versprechen gegeben. Habe ich es gehalten oder nicht?
(Brausende Rufe der Zustimmung).

And zweitens: Konnten sterbliche Mensche« überhaupt
wahr leisten , al» wir geleistet haben? (Wiederum kosender
Beifall).

Ja ! Ein Wunder hat sich seitdem in Deutschland voll¬
zogen! Nicht nur das

wunder der wirtfchastlichen Auferstehung,
Inbetriebsetzung neuer Fabriken und Werkstätten, das

Wunder unser,-« großen Bauten , das Wunder unserer
dtraßen . Nein ! Das Wunder der Wiedererhebung eines so
Jj
*f gedemütigten, geschlagenen und getretenen Volkes , das

Wunder der Wiederaufrüstung eines so verzagten und an
wh selbst verzweifelnden Volkes ! (Brausende Heilrufe der
Hunderttausende) .

heute steht Deutschland wieder ausgerichtet auf der rech¬
et Bahn . Wenn ich dieses Wunder überblicke, dann beuge
Bh mich vor der Gnade des Herrn , der diesen Kampf seg -
ueke. und danke Euch, meine Kameraden, die Ihr mir mei-
***« Kampf ermöglicht habt.
, Was wäre ein einzelner Mensch auf dieser Welt? Daß

*urer in Deutschland aufftand , der an Deutschland nicht ver.
Zweifelte, ist nicht so bemerkenswert, als daß sich Millionen
r ihm gefunden haben, zu dem Unbekannten und mit ihm
M gleichen Weg gingen. Das ist das Wunder unserer Zeit,
®°o Ihr mich gefunden habt . (Brausende Heilrufe) . Daß Ihr

micy gefunden havt unter so vielen Millionen ! und daß ich
Euch gefunden habe, das ist Deutschlands Glück ! (Begeister¬
ter Jubel ) . Mit stolzen und glücklichen Auaen sehe ich auf
Euch . Vier Jahre sind nun seit unserem Sieg vergangen
allein Ihr seid geblieben, was Ihr immer wart :

Meine' alte Garde der nallonalfozialistischen Revolution !
(Minutenlange Heilrufe) . Und so ist denn auch durch Euch
dieses neue Reich aufgebaut worden in seiner ganzen stolzen
inneren Sicherheit. Und ich wollte, daß alle, die Zweifel
hegen an der Stabilität unserer Staatsführung und unserer
Staatsoi -ganisation, einen Blick hierher werfen könnten .
Noch nicht 5. v . H . meiner Garde der Revolution stehen hier,
und . so , wie Ihr heute hier steht , könnten an 20 Orten in
Deutschland genau so die Massen aufmarschieren.

Wer will jemals gegen diesen Block der nationalen
Selbstbehauptung. Disziplin . Ordnung , Zuversicht und Gläu¬
bigkeit ankämpfen? (Begeisterte Heilrufe). Ich weiß es. ich
habe kein vergeblich Werk gebaut. Ich will an dieser Stelle
angesichts von Euch, meinen alten und jungen Streitern ,
es aussprechen : Man soll sich in uns nicht täuschen ! (Lang-
anhaltende begeisterte heilrufe ). Wir sind bereit zu jeder
Stunde ! (Erneute tosende Beifallskundgebungen).

Die Welk kann es wisien , daß wir alle , die hier tagaus
tagein , Woche für Woche, Monat um Monat , der Aufgabe
der Wiederaufrichtung unseres Volkes , seiner Wirtschaft und
seiner Kultur dienen, nur einen Wunich besitzen : Den Frie¬
den bewahren (spontaner , sich immer wiederholender Bei¬
fall) , io wie wir auch im Innern uns den Frieden sicherten.
Allein , sie soll auch wissen, daß wir nur einen Entschluß
haben:

Unter reinen rnnfmnoeu zemars veukjMaav dem Bol¬
schewismus auszuliefern.

dessen Wirkung wir kennen und den wir zu Boden gezwun-
gen haben! (Begeisterte Heilrufe). Es finden in diesen Wo¬
chen und Monaten überall Kundgebungen statt. Wir lesen
es, wie in anderen Ländern verhetzte Masten aufgerufen
werden zu Protestkundgebungen gegen den Faschismus, ge¬
gen den Nationalsozialismus , zu Kundgebungen für den
Bolschewismus, zu Kundgebungen für Waffenlieferungen ,
zu Kundgebungen für Geldsammlungen , ja, zu Kundgebun¬
gen für die Lieferung von Menschen .

Ich habe noch zu keiner Kundgebung aufgerufen , aber
wenn ich einmal dazu aufrufe , dann wird Deutschland eine
einzige Kundgebung sein, dann werden nicht 10 oder 20
oder 30 000 disziplinlose Menschen demonstrieren , sondern
Millionen und aber Millionen werden dann entflammt sein
gegen den alten Widersacher und Erbfeind der Menschheit !

Ich glaube, ich kann vor Euch , die Ihr so viele alte
Frontkämpfer seid , es mit mehr Recht als vor irgendeinem
anderen Forum aussprechen : Wir wollen nur den Frieden ,
denn wi - haben den Krieg kennengelernt ! Wir wollen nicht,
daß das Ergebnis unserer Arbeit und unseres Fleißes , der
Tüchtigkeit und Tätigkeit von Millionen deutscher Menschen
von gewissenlosen internationalen bolschewistischen Juden
vernichtet wird. Was wir zu bessern haben , das wissen wir
selbst. Dazu brauchen wir keine Palästinenser , und was
Menschen bessern können , das werden wir bessern !

Es sind zwei Welten : Wenn Sie heute in ein anderes
Land gehen mit seiner grauenhaften Verwüstung , Brand
und Mord , Schutt und Trümmer , und wenn Sie dann auf
unser lachendes und glückliches und schönes Deutschland
schauen : Wie ist bei uns wieder alles ordentlich und sauber
geworden! Wie ist unser Volk nun wieder ausgerichtet, ge¬
rade, mächtig und stark !

Wir sind wieder bereit, alle gemeinsam -zu arbeiten und
zu wirken für die Erhaltung unseres Volkes. Glaubt es mir :
Es ist für mich etwas Wunderbares » in dieser Zeit zu leben .
Euer Führer und des Deutschen Reiches Kanzler fein zu
können ! ( Langanhaltende jubelnde Zustimmung ) . Und so
erneuern wir anch dieses Jahr wieder unseren alten Schwur
der gegenseitigen Treue, der Kameradschaft, das alte gemein¬
same Bekenntnis zu unserer herrlichen Bewegung und da¬
mit zu unserem ewigen deutschen Volk ! Deutschland. Sieg-
Keilt" #

Oie Weihe der (Standarten
Auf das Kommando „Still gestanden !" erstarrten die

Sturmmänner zu einem ehernen Block. Das Horst-Weffel-Lieb
erklang. Adolf Hitler wandte sich mit dem Chef des Sta¬
bes , dem Reichsführer SS . und Korpsföhrer des RSKK .
den neuen Standarten und Sturinfahnen zu, die jetzt durch
di« Berührung mit der Blutfahne den Augenblick ihrer
höchsten Ehre, die Weihe durch den Führer , erhielten . 69
Schüsse begleiteten aus den ehernen Schlünden der Salutbat¬
terien die symbolische Handlung, während der sich die Hun¬
derttausende in ehrfürchtigem Schweigen von ihren Plätzen
« Loben batten.

Und wieder zeigte der braufende Beifall , daß der Füh -
-er und seine Garde sich verstehen , so wie sie sich verstanden
in den langen Jahren des Kampfes und daß sie auch heute
zu einer untren.nbaren und unlösbaren Einheit verwachsen
sind.

Der Stabschef der SA ., Lutze , trat neben Adolf Hitler
auf die Kanzel und richtete an ibn eine Ansprache. '

Der Führer oanrre oem Stabschef. Endlose Heilrufe
wogten aus den Kolonnen , von den Tribünen und selbst von
den fernen Straßen zum Platz des Führers empor. Dietrich
Eckarts Kampflied „Deutschland erwache !" beschloß den gro¬
ßen Appell .

Ver Marsch durch Nürnberg.
Bald nachdem Adolf Hitler unter einem unbeschreiblichem

Jubelsturm die Luitpoldarena verlassen hatte, zogen auch
seine treuen Kämpfer wieder aus dem riesigen Geviert.
Die Blöcke formierten sich zu gewaltigen Marschsäulen und
bald hallten die Straßen wider vom dröhnenden Gleichschritt,
klingendem Spiel und frohem Marschgesang . Von der Arena
ging der Marsch der SA . nun zum Hauptbahnhos. Dann
bogen die Kolonnen iy die breite Straße am Frauentor¬
gräben ein . Am Deutschen Hof vorbei führte der Marsch¬
weg im spitzen Winkel zurück in die Altstadt mit ihren

maieriskyen allen wrevelyaufern und ihrem herrlichen Schmuck .
Ein Zeuge deutscher Pracht und Herrlichkeit in Vergangen¬
heit und Gegenwart war an diesem Tage wieder der

AAotf-Hitter -Platz .
Hier wurden im Jahre 1424 die Insignien des Hei¬

ligen Römischen Reiches deutscher Nation der Reichsstadt
zur Verwahrung übergeben , und genau so wie damals ist
auch heute wieder der Schmuck dieses einzig schönen Platzes .
Heber dem Portal der Frauenkirche sind — so wie vor
Jahrhunderten — der weinrote Baldachin zwischen den Stan -



StttKn Konrav n . uns Der pracylvolie Tepplcy mir vem
Bild der Madonna angebracht. Die alten Patrizierhäuser,
das Eisenbachhaus mit seinem himmelragendem Giebel , das
breitgelagerte Georg-Joseph- Maier-Haus, das wie eine Ba¬
stion an der Nordseite des Platzes liegt und hinter dem der
Thor der Sebaldus -Kirche hervorschaut , und alle anderen
Denkmäler deutscher Bürgerkraft mit ihren kunstvollen Gie¬
beln und Erkern , tragen den festlichen und künstlerisch wun¬
dervoll abgestimmten Fensterschmuck , der eine Besonderheit
in der Stadt der Parteitage ist .

Der Vorbeimarsch vor dem Führer
Als Adolf Hitler dann über den weiten Platz schritt,

dankte er immer wieder hinauf zu den Tribünen für die end¬
losen Heilrufe. Er begrüßte die Ehrengäste und bestieg dann
seinen Wagen. Ueber die Brücke her rückte die Spitze des
gewaltigen Zuges der braunen und schwarzen Kolonnen her¬
an. Stabschef Lutz « erstattete die Meldung. Und nun be¬
gann der stundenlang währende Marsch der Kampfgefährten
Adolf Hitlers. In Zwölferreihen rückten die Blocks an. Mit
ausgestrecktcm Arm grüßten die Männer in den Braun¬
hemden ihren Lührer . der mit strahle,loem Gesicht wieder-
grüßte.

Den «Schluß der gewaltigen Kolonnen der SA . macht«
die SA .-Wachstandarte. Der nun folgende

Vorbeimarsch des Nationalsozialistischen Kraftsahrkorps
wurde eröffnet durch eine Motorsportschar der Hitler-Jugend
auf Leichtmotorrädem, der eine Abteilung NSKK . auf Bei-
wagenmaschinen folgte. Hinter einem schneidigen Musik- und
Hornistenzug marschierte Korpsführer Hühnlein im Sturz¬
helm mit seinem Stabe am Führer vorbei und nahm dann
vor dem Wagen Hitlers Aufstellung .

Die Motorgruppen des NSKK zogen in der gleichen
Marschaufstellung am Führer vorbei wie vorher die Grup¬
pen der SA . Die blitzblanken schwarzen Lederhelme glänz¬
ten in der Sonne , als die NSKK -Männer in schnurgerade
ausgerichteten Reihen am Führer oorbeimarschierten.

Reichsluftsportsührer Alahnke
meldete dann dem Führer 2600 Flieger , die in ihren blau¬
grauen Uniformen einen ausgezeichneten Eindruck machten
und lebhaft begrüßt wurden .

Dann führte Reichsführer SS Himmler die Männer
des Schwarzen Korps , die Vertreter der 200000 Mann , die
in der verschworenen Gemeinschaft der Schutzstaffel vereinigt
find .

Hinter dem Reichsführer SS
marschierten die Stäbe der drei Hauptämter der Reichsfüh¬
rung SS , denen die beiden Hauptämter der deutschen Po -
lizei unter Gruppenführer Heydrich und General Dalüege
folgten. Der Chef der deutschen Ordnungspolizei, General
Daluege, zog an der Spitze der alten Garde der deutschentolizei am Führer vorbei. Diese Gruppe zeigte bei dieser

elegenheit zum ersten Male die -
neue Paradeuniform der Polizei.

In ihrem weißen Lederzeug auf der hellgrünen Uniform
und mit dem Roßschweif am Tschako machten die alten
Kämpfer der Bewegung aus den Reihen der deutschen Po¬
lizei einen schneidigen Eindruck .

Darnach folgten die Formationen der SS , Block um
Block. Das Bild der marschierenden «Schwarzen Korps wurde
noch eindrucksvoller, als die „Totenkopfverbände" der «SS
oorbeimarschierten. Hier sah man die Berfügungstruppe der
SS und der Standarte „Deutschland " und dann als Abschluß
des gewaltigen Aufmarsches, in musterhafter militärischer
Haltung , die die Zuschauer in helle Begeisterung versetzte,
die „Leibstandarte Adolf Hitler"

. Als die Weisen der Marsch ,
musik verklungen und die Schritte der Leibstandarte ver-
hallt waren , umbrandet ein «Sturm der Begeisterung den
Führer .

Ausklang eines große« Tages
Nur wenigen von den Hunderttausenden, die zum Ehren¬

tag« der Männer der nationalsozialistischen Kampfbewegung
in die Stadt der Parteitage gekommen waren, war es ver¬
gönnt, den Höhepunkt des Vorbeimarsches auf dem Adolf-
Hitler-Platz selbst mitzuerleben . Hier gab es auf den hohen
Tribünen, in den Fenstern , auf den Balkonen, in den
Erkern der alten schönen Bürgerhäuser tief in die Zugangs¬
straßen hinein schon Stunden vor dem Vorbeimarsch kein
Eckchen und keinen Winkel , in die sich noch hätte jemand zwän¬
gen können.

I « der Innenstadt
war es um nichts besser, .auch hier hatten sich die Partev-
tagsbesucher schon am frühen Morgen mit dem üblichenRüst¬
zeug — dem Klappstuhl, dem Fernglas , dem «Sehspiegel , dem
Fotoapparat und dem erforderlichen Proviant — eingesun-
den . In ihrer Begeisterung ließen sich die Hunderttausend «
am Marschwege von niemandem übertrefsen . Als nach mehr
als viereinhalb Stunden die letzten Sturmbatcrillone des
Schwarzen Korps im Stahlhelm und weißem Lederzeug
wie an einer Scknur ausaericktet vorüberzoaen . da umbrauste

sie Jubel ohne Ende , vttcylS wäre aoer verpeyller , «ns
anzunehmen , daß die Massen nun heimgekehrt wären. So¬
weit sie in den St ;aßen standen , die der Führer „nehmen
würde , wichen sie nicht um einen Zoll . Die aus den anderen
Straßen und Stadtteilen aber versuchten zum Quartier des
Führers , oder doch zu der Straße des Triumphes zu kom¬
men . Und wenn ihnen dieses nicht mehr gelang, sammelten
sie sick

vor dem Gästehaus
um die dort wohnenden Mitarbeiter des Führers zu Mitt¬
lern ihrer Empfindungen zu machen. — Inzwischen zogen,
blumengeschmückt , mit den alten Kampfliedern auf den Lip¬
pen, di« ersten Kolonnen wieder zu Bahnhöfen. Noch ein-
mcrl grüßten sie ihre Parteigenossen, die mit ihnen das Erleb¬
nis dieser Tage gemeinsam hatten, aus denen sie neuen Glau¬
ben und neuen Eiker mit in ibre Heimat nahmen .

Rems m Kürze
3m weiteren Verlauf des ParMkongreftes sprach«,

Reichsleiter Dr. Frank , Reichsleiter Dr. Dietrich . Reichslel .
ter Amann und Hanptdienflleiter Fritz Reinhardt .

3m Anschluß an eine Rede des Amtsleiters Hilgen,
feldt dankte Reichsleiter Dr. Goebbels auf der Tagung der
RS -volkswohlfahrt den Helfern der R SV für ihre och. ,
opfernde Arbeit.

Der italienische Ministerrat hat die Schäftung ein«
Kolonialheeres beschlossen , das an die Stelle der noch in
Abessinien stehenden kriegsmäßigen Formationen ireie»
soll ; es wird 60 000 Mann , darunter 40 000 Eingeborene,
umsaften.

Die dritte Meltkraftkonferenz ist in Washington ab- -
aeschloften worden.

Ireue -Selödnis lugend .
Appell »er KMerjugend im Bümberger Stadion.

Der Aufmarsch der Hitlerjugend vor dem Führer wird
den vielen Hunderltausenden , die diese einzigartige Ver¬
anstaltung des Reichsparleitages der Ehre miterleben
konnten, unauslöschlich in Erinnerung bleiben . Strahlen¬
der Sonnenschein und wolkenlos blauer Himmel lagen
über der Hauptkampsbahn des Nürnberger Stadions .
45 000 Hitlerjungen und 5000 BDM . -Mädel legten als
die Auslese der sechs Millionen deutscher Jugend ein Be¬
kenntnis der Treue zu Führer , Volk und Bewegung ab.
Wie diese 50 000 in Prachtvoller Disziplin hier in einem
geschloffenen Block angetreten waren , stellten sie zugleich
ei» schönes Symbol für die einheitliche Ausrichtung der
gesamten deutschen Jugend aus einen Willen , ein Ziel
und einen Glauben dar . ,

Der Führer!
Eine Viertelstunde nach 10 Uhr erklangen Heilrufc

oon außen her in das Rund des Stadions . Unter den
Klängen des Badenweiler Marsches betrat der Führer ,
von brausenden Heilrufen begrüßt , begleitet von seinem
Stellvertreter Rudolf Heß , dem Reichsjugendführer Bal¬
dur von Schirach, Reichserziehungsminister Rust und sei¬
ner ständigen Begleitung das Stadion .

Nach der Nieldung des Reichsjugendsührers trat der
Führer an das Mikrophon und grüßte die Jugend , die
seinen Namen trägt : „Heil, meine Jugend !" , und wie ein
vieltaufendfättiges Echo klang es wieder zurück : „Heil,
mein Führer !"

Oie Feierstunde beginnt
Die Feierstunde der Jugend nahm ihren Anfang . Sie

wurde gestaltet aus neuem, aus der Jugend heraus ge-
borenem und gewachsenem Kulturgut . Es waren junge ,
kraftvolle und mitreißende Weisen, einfache und schlichte
Worte , die in den Liedern und Rufen der Jugend erklan¬
gen. In dieser Dichtung einer neuen Zeit und einer neuen
Generation lag das ganze Wesen der neuen Jugend be¬
schlossen:

„Ein junges Volk steht aus
Zum Sturm bereit !
Reißt die Fahnen höher , Kameraden !
Wir fühlen nahen unsere Zeit ,
Die Zeit der jungen Soldaten !"

Nach dem chorischen Spiel spricht
der Reichsjrrgerrdführer

und erinnert daran , daß ihm der Führer vor fünf Jahren
den Auftrag zur Bildung der nationalsozialistischen Ju¬
gendbewegung gegeben habe.

'

„Im Jahre der Jugend gibt es viele frohe Stunde «.
Diese aber ist in jedem Jahre unsere glücklichste. Den«
mehr als andere , mein Führer , fühlen wir uns durch
den Namen , den wir tragen , an Ihre Person gekettet . Ihr
Name, mein Führer , ift unser»
Führer Sieg -HeiU "

Die Ansprache de» Führer».
Ihr habt das Glück, Zeugen einer ebenso bewegten wie

großen Zeit zu sein. Das ist nicht allen Geschlechtern be-
schieden gewesen. Wenn ich an die Jugend meiner eigenen
Zeit und an die Zeit meiner eigenen Jugend zurückdenke ,
dann kommt diese mir wahrhaft leer vor gegenüber dem,
was die heutige Zeit und in ihr auch die heutige Jugend
erfüllt . Und rhr habt dieses große Elück !

Ihr erlebt nicht die Wiederanfrichtung eines Staa¬
tes , denn ihr habt ja das alte Reich nicht gekannt.
Ihr erlebt die Geburt einer große « Zeit ,
die ihr messen könnt am Vergleich mit unserer Um¬

welt !
Wie ist unser heutiges Deutschland wieder schön und

herrlich ! Wie fühlen wir nicht wieder , daß um uns Werke
wachsen , die sich den besten Leistungen unserer deutschen
Geschichte zur Seite stellen ! Deutschland arbeitet wieder
für eine völkische große Zukunft , und wir erleben das nicht
nur , sondern wir alle können an diesem Schaffen teilneh¬
men. Das steht man vielleicht am besten , wenn wir zum
Vergleich heute den Blick von uns wegwenden in ein an -
des Land :

Hier die Erlebnisse einer wunderbaren Ordnung , die
erfüllt ist von einem wahrhaft frischen Leben — dort ein
anderes Land , das erfüllt ist von Ereueltaten , von Mord
und Brand , von Zertrümmerung und Erschütterung , nicht
von Leben, sondern nur von Grauen , von Verzweiflung ,
von Klagen und von Jammer . Daß aber dies so ist, ver¬
danken wir nicht einem Zufall , und auch nicht dem , daß
wir die Hände in den Schoß legten und auf ein Wunder
warteten . Das einzige Wunder , das uns diesen neuen Auf¬
stieg unseres Volkes geschenkt hat , ist der Glaube an unser
eigenes Volk, die Ueberzeugung , daß dieses tausendjährige
Volk nicht zugrundegehen kann, daß wir selbst es heben
und an ihm arbeiten müssen. Wir selbst müssen das Schick¬
sal unseres Volkes gestalten , so wie wir es zu sehen und
zu erleben wünschen ! (Brausende Zustimmung .)

Das , was wir heute sind, sind wir geworden kraft der
Beharrlichkeit unseres eigenen Willens ! Die Vorsehung
gibt dem Starken » Mutige », Tapferen , Fleißigen » Ordent -

Welivild ( M >.
Der Führer vor den Politischen Leitern.

Blick auf die Führertribüne während des Appells der Politischen Leiter aus der Zep-
i" " nwieic . Die Kalmen lenken lick rum stillen Gedenken an die Toten der Bewegung .

lichen und Disziplinierten auch de« Lohn für seine Opfer.
Jahrelang hat dieses Deutschland nicht gelebt, aber das,
was heute vor «ns steht, das ist nnn wieder
Deutschland ! (Jubelnde Heilrufe der Zehntausend «.)

Was würde aber die Arbeit sein, wenn sie gebunden
wäre an die Vergänglichkeit einer Generation . Indem , wir
Jahrzehnt um Jahrzehnt für Deutschland kämpften, sind
viele unter uns weiß und grau geworden . Eine wuqder-
fame alte Earde , war das , meine Kameraden . Ich bm
einer der wenigen Glücklichen der Welt , der höchste Treue,
höchste Kameradschaft, höchste Opferwilligkeit kennen lernen
durfte . (Stürmische jubelnde Heilrufe . ) Diese alte Earde,
die, als Deutschland am ärmsten war , sich wieder in Marsch
setzte , im Glauben an den ewigen volklichen Reichtum un - M
serer Nation , diese Earde , die nur in der Zeit ihrer eigenen
größten Anmut ihre Groschen und Pfennige gab , diese
Garde , die herauskam aus allen Schichten unseres Volkes,
um zu beweisen, daß der ewige Wert einer Nation nicht in
Aeußerlichkeiten liegt , nicht im Namen , nicht in der Her¬
kunft, nicht in der Stellung , nicht im Vermögen und nicht
einmal im sogenannten Wissen!

Das deutsche Herz hat sich mir erschlossen und hat sich
nun Deutschland hingegeben !

Die Jahre des Kampfes sind nicht spurlos an dieser
alten Earde vorübergegangen . Aber ihr Geist ist immer
lebendig gewesen, wie ihr Glaube immer unerschütterlich
war : es muß uns doch gelingen ! Deutschland wird wieder
auferstehen ! (Stürmische Heilrufe .)

Und nun sehen wir in Deutschland überall die große
Zeft dtzis Weckens , die Zeit der Erhebung , jbie Zeit her
Schaffens und der Arbeit . Aber das ist noch nicht allein^
der Garant der dauernden und damit wirklichen Aufersteh¬
ung .

Daß Deutschland sich wieder gefunden hat , das fühle
ich, das sehe ich im Blick auf Euch ! Denn in Euch ist eia«
neue Jugend entstanden , erfüllt von anderen Idealen als
die Jugend meiner Zeit , erfüllt von einem heiligere«
Glauben als die Generation vor uns . Es ist eine neue I «-
gend gekommen mit anderen Auffaffungen , mit anderen
Vorstellungen von der Schönheit der Jugend , von der
Kraft der Jugend .

Ich sehe sie noch vor meinen Augen , die Jugend de«
Vergangenheit . Sie glaubte stark zu sein nur im Eemch
Sie glaubte , ihr Nationalgefühl zu betonen nur in dek
Phrase , jene Jugend , in der der junge Mann damals ver¬
meinte , Vorbild seines Volkes zu werden durch ein mög'
lichst großes Quantum von Alkohol ! Nein , meine junM
Freunde ! Da wächst heute bei uns doch ein herrliches
schlecht heran ! Ihr seid ein schöneres Bild als die Ver^
gangenheit es uns geboten, ja , gelehrt hat . Ein neues
Schönheitstyp ist entstanden . Nicht mehr der korpulente
Bierphilister , sondern der schlanke, ranke Junge ist
Vorbild unserer Zeit , der fest mit gespreizten Beinen ä«
dieser Erde steht, gesund ist an seinem Leib und gesund ^
an seiner Seele . Und so wächst neben Euch Jungen
heran das deutsche Mädchen.

Vielleicht ist das das größte Wunder unserer 3?*̂

Bauten entstehen» Fabriken werden gegründet , Straf '

werden gezogen, Bahnhöfe errichtet , aber über all
wächst ein neuer deutscher Mensch heran ! («
Mischer Beifall. ) Wenn ich Euch, erfüllt vom glückln
Empfinden , ansehe, wenn ich Eure Blicke finde, dann we«
ich : Mein Lebenskampf ist nicht umsonst 9 *
kämpft , dasWerki st nichtnmson st getan ! Bsi
dieser Fahne und in ihren jungen Trägxrn wird es weit̂
leben und eine würdige Generation wird einst für E»
Ablösung bereitstehen.

Ihr werdet Männer sein, wie die große Generation
Krieges es war . Ihr werdet tapfer und mutig sein,
Euere älteren Brüder und Euere Väter es gewesen st
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Ar werdet treu sein , wie jemals Deutsche treu sein konn -
gtt . Ihr werdet das Vaterland aber mit ganz anderen
Mgen sehen , als wie wir es leider einst sehen muhten . Ihr
werdet eine andere Hingabe kennen an das ewige Reich
M an das ewige Volk .

Fünf Jahre find nun vergangen , seit Euer Führer ,
Mein alter Parteigenosse Schirach, der selbst aus der Ju¬
gend kam , Eure Bildung und Formung übernommen hat .
Damals, ein schwacher, kleiner Anfang , heute schon eine
Wundersame Erfüllung ! Das soll uns Mahnung und Be¬
ruhigung sein für die Zukunft : Wenn wir in fünf Jahren
dieses Wunder erreichen konnten, dann werden die kom¬
menden fünf , zehn, zwanzig und hundert Jahre dieses
Künder erst recht erhärten !

Unser Lebe« ist heute eine bewegte Zeit . Aber wir
gagen nicht . Z« kämpfen sind wir gewohnt , denn aus dem
Kampf sind wir gekommen. Wir wollen die Füße fest in
uufere Erde stemmen, «nd wir werden keinem Ansturm er¬
liege«. Und Ihr werdet neben mir stehen, wenn diese
Stunde jemals kommen sollte! Ihr werdet vor mir stehen ,
zur Seite und hinter mir , und werdet unsere Fahnen Hoch¬
halten ! Dann mag unser alter Widersacher versuchen , ge-

«
eu uns anzutreten und sich wieder zu erheben . Er mag
:i« Sowjetzeichen vor sich hertragen — wiraberwer -

den in unserem Zeichen siegen ! (Minutenlange
Beifallsstürme ' und Huldigungen für den Führer erfüllen
das Stadion .)

Besichtigung der HZ .
Nachdem der minutenlange Beifall geendet, gibt der

Reichsjugendführer das Kommando : „Zur Besichtigung
durch den Führer HI . stillgestanden! " Gefolgt von seinem
Stellvertreter und dem Reichsjugendführer geht der Füh¬
rer nun durch die Rethen der Gruppen , geht vorbei an
den schnurgerade ausgerichteten Kolonnen und sieht den
dankbaren Jungen ins Auge. In straffer Disziplin stehen
die Formationen da , obwohl man es ihnen nachfühlen
kann, daß sie in diesem Augenblick, wo der Führer mitten
unter ihnen weilt , ihn mit einem Sturm der Begeisterung
umgeben möchten .

Nach Beendigung der Besichtigung fährt der Führer ,
aufrecht in seinem Wagen stehend , mit Rudolf Heß und
Baldur von Schirach auf der Laufbahn um das ganze auf¬
marschierte Feld herum , grüßt zu den Hängen herauf und
grüßt die angetretenen Jungen , begleitet von einer sich
immer wieder erneuernden Welle nicht mehr zu beschrei¬
bender Begeisterung voll jugendlichen Ueberschwangs,
Unter den Klängen des Fahnenliedes der HI . verläßt der
Führer dann diese Kundgebung der Jugend , die in ihrer
elementaren Kraft und schlichten Gestaltung allen Teil¬
nehmern ein unvergeßliches Erlebnis war .

M.

Das Nürnberger HA.-8ager
Moorenbrunnen.

Reichsstatthalter Robert Wagner besucht die badischen
Hitlerjnngen .

Nürnberg , 12 . Sept . Weit vor den Toren der Stadt
der Reichsparteitage liegt das Zeltlager Moorenbrunnen .
Zelt an Zelt reiht sich zu einer gewaltigen Zeltstadt , die
41000 Hitlerjungen aufnimmt . Die Südwestmark hat 1800
Hitlerjungen entsendet . Als am Freitag Nachmittag die
Conderzüge die letzten badischen Teilnehmer nach Nürn¬
berg brachten, und diese sich kaum in ihren Zelten einge-
»iftet hatten , traf Reichsstatthalter «nd Gauleiter Wagner
«tf, der es sich nicht nehmen ließ , feine jungen badischen

Sa« Sebastian gefallen.
Sir Roten im Rückzug. - Ei« reck »er Stadt in Klammen.

San Sebastian ist seit Sonntagfrüh in den Händen der
nationalistischen Truppen . Morgens um 3 llhr sind die
ersten Abteilungen von allen Seiten in di« Stadt eingedrun¬
gen, ohne nennenswerten Widerstand zu finden . Di« Nach¬
hut der roten Streitkräfte hat sich, der Hauptmacht folgend ,
in Richtung B .^ao zurückgezogen. Ein Teil der roten Kämp¬
fer ist in Booten über das Meer nach Frankreich geflüchtet.

Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen der baskischen Polizei
hat es nicht verhindert werden können, daß die Anarchisten
in letzter Minute doch noch ihr

sinnloses Zerftörungswerk
beginnen konnten . Der Kursaal steht in Flammen, auch an
einigen anderen Stellen der Stadt sind große Brände aus¬
gebrochen. Bevor die roten Streitkräfte San Sebastian
räumten, haben sie die Rundfunkstation, die Telefonzentrale
und das Telegrafenamt zerstört und einen für den inneren
Verkehr der Stadt wichtigen Straßentunnel gesprengt .

Halbwüchsige für Madrid
Das „Journal " veröffentlicht in großer Aufmachung

einen Bericht über die Anwerbung von minderjährigen
Franzosen , die in den Reihen der spanischen Regierungs¬
truppen gegen die Militärgruppe kämpften. Das Blatt
stützt sich in seinem Bericht auf einen ihm zugegangenen
Brief einer Pariser Familie , deren 17jähriger Sohn von
der sogenannten „internationalen Arbeiter -Partei " an¬
geworben worden und mit 13 anderen Freiwilligen nach
Spanien abgereist sei . Alle Bemühungen der Eltern , ihren
Sohn ausfindig zu machen , feien ergebnislos geblieben.

Lleber ll 000 Spanien -Flüchtlinge gerettet
Nach einer Uebersicht , die der Befehlshaber der Auf¬

klärungsstreitkräfte , Konteradmiral Boehm auf Kreuzer
„Nürnberg " , gibt , sind in der Zeit vom 26 . Auaust bis

zum 10 . September weitere 384 Deutsche unv 1950 Aus¬
länder aus Spanien abtransportiert worden. Damit sind
seit dem Ausbruch der spanischen Unruhen insgesamt
11 6 3 7 P e r s o n e n , davon 4927 Deutsche , durch unsere
Kriegs- und Handelsschiffe aus Spanien gerettet worden.

Ern Priester im Alkazar
Die den Alkazar von Toledp einschließenden Regie¬

rungstruppen haben dem Wunsche der Belagerten ent¬
sprechend einen Pi . ster in die Festung geschickt . Der
Priester hat eine letzte Messe gelesen, zwei Kinder ge¬
tauft und den Eingeschlossenen die Kommunion erteilt .
Die heldenhaften nationalistischen Verteidiger erklärten
auch ihm, daß sie sich bis zum Letzten verteidigen würden
und mit der Waffe in der Hand fallen wollten . Auch die
150 Frauen und 250 Kinder , die mit ihnen im Alkazar
eingeschlossen seien , würden an ihrer Seite fallen.

Nach einer Mitteilung des Hauptquartiers der Natio¬
nalisten in Burgos sind in den letzten Tagen sieben
Marxistenflugzeuge von den Nationalisten ab¬
geschossen worden . „Times " meldet aus Valencia ,
daß die marxistischen Luftstreitkräfte durch die Ankunft
von 50 ausländischen Fliegern , darunter drei Engländern
und über 20 Franzosen , verstärkt worden seien.

Die französischen Behörden haben auf dringenden
Wunsch der Einwohnerschaft eine starke Bewachung
derGrenze an den Ostpyrenäen vorgenommen , um
den ständigen Hebelgriffen spanischer Anarchisten auf
französisches Gebiet ein Ende zu setzen. Die französische
Bevölkerung ist aufs tiefste empört durch die von den
Roten in den letzten Tagen in der spanischen Grenzstaht
Puigcerda verübten Mordtaten , wobei 27 Geiseln er¬
schossen worden finh

Reichsstatthalter Wagner schritt mit Eebietsführer >
Kemper , dem Eebietsjungvolkführer und Stabsleiter 1
die Fronten ab . Strahlende Augen leuchteten dem Gau¬
leiter entgegen, der über seine Jungen sichtbar erfreut war .
Wer wollte sich auch in diesem Zeltlager nicht wohl fühlen ,
wo alles so wunderbar eingerichtet ist und vor allem die
Sonne mit ihren warmen Strahlen nicht geizt ! Das Essen
ist laut Zeugenaussagen (Baden hatte schon vor einigen
Tagen eine große Anzahl Teilnehmer für den Singchor
entsendet) ausgezeichnet und während diese Zeilen ent¬
stehen , dringen durch das Zelt die Laute : „Mensch , der
Fraß ist prima !"

Besonderen Anklang fand die angetretene Mannschaft
der Marscheinheit Baden des Adolf Hitler -Marsches, die in
16 Tagesmärschen die etwas über 300 Kilometer lange
Strecke nach Nürnberg zurückgelegt haben . Gauleiter Wag¬
ner erkundigte sich bei einigen der mitmarschierenden Jun¬
gen und von allen kam dieselbe Antwort : „Wohl war un¬
ser Marsch kein Spaziergang , doch legten wir den Weg rei¬
bungslos zurück ! Alle unsere Strapazen wurden dadurch
entlohnt , daß wir als erste HJ -Formation seit 1932 am
Führer vorbermarschieren durften !"

*

Reichsstatthalter Wagner überzeugte sich davon , daß
Kampfgefährten zu besuchen und ihr Lager während ihres > der Gebietsfübrer eine würdige Anordnung der Jugend der
nl 1VVft n rt A/\ i» Sil 4t rAiftMA I tAA* A4* 1%At*m i *AA4* VDaia , wXamV n I _ _Pi ■A . . . P 4. /w > AW" d* /V4*, ' w . m tNürnberger Aufenthaltes zu besichtigen . Rasch standen die
Mannschaften der badischen Hitlerjugend in der Fritz Krö -
berstratze, in der sämtliche Zelte der badischen HI stehen ,
angetreten .

Südwestmark auf den Marsch nach Nürnberg entsandte ,deren Marsch der Marsch zu Adolf Hitler ist , wie Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach in das Marschbuch der
badischen Marscheinheit einschrieb. Horg.

Nationalsozialistische Sozialpolitik .
Mette AahreStagung »er DAK.

Der Jugenorunvgevung folgte in der großen Kon¬
greßhalle am Luitpoldhain ' die vierte Jahrestagung der
Deutschen Arbeitsfront , an der auch die von Dr . Leh ein-
geladenen Wirtschaftsführer sowie ein Musikzug mit 300
Sängern der Werkscharen und 600 Fahnen der Deutschen
Arbeitsfront teilnahmen . Rach musikalischen Darbietungen
und Gesangsvorträgen eröffnete der Reichsobmann der
RSBO . , Hauptamtsleiter Selzner , die Tagung . Im Na¬
men der Wirtschaftsführer dankte der Leiter der deutschen
Wirtschaftskammer, Hecker, der zugleich das Versprechen
«berbrachte, daß die Wirtschaft in engster Zusammen¬
arbeit mit der Deutschen Arbeitsfront alles daransetzen
werde , den in der Leipziger Vereinbarung zum Ausdruck
gekommenen Willen des Führers zu erfüllen . Alsdann
nahmen Reichsminister Seldte und Dr . Robert Ley
das Wort . Hernach sprach

-er Führer
von BegersterungSsturmen vegrutzl. Der Führer sprach von
den Sorgen und Nöten der arbeitenden Menschen , und
aus seinen Worten klingt dabei ein wundervolles Verständ¬
nis für das , was den einzelnen Volksgenossen, der im
harten Lebenskampf steht, bewegt. Man muß die Gesichter
dieser alten und jungen Arbeiter gesehen haben , als sie dem
Führer lauschten und zu ihm hinaufsahen . Als er von
seinem Kampf, seinem Wollen und von seinen Erfolgen
und neuen Plänen sprach , da nahmen diese Männer seine
Worte mit einer Ergriffenheit auf , die deutlich zeigte, wie
fest die Gestalt Adolf Hitlers in den Herzen der deutschen
Arbeiter verankert ist, und wie sehr es dem Führer ge¬
lungen ist, der deutschen Arbeiterschaft wieder ihre Volks¬
verbundenheit zum Bewußtsein zu bringen .

Immer wieder unterbrachen die 20 000 Arbeiter die
Rede des Führers mit begeisterten Zustimmun -

J e n , die sich am Schluß zu einem brausenden Orkan ver-
arkten. Als der Führer unter den Klängen des Baden¬

weiler Marsches die Halle verließ und durch die Reihen
«er ihm zujubelnden Arbeiter schritt, erlebte man wieder
me erhabene Größe jener Volksgemeinschaft, die in den
letzten Jahren geworden und für alle Zukunft fest ver¬
ankert worden ist.

Wettere Rechenschaftsberichte
Vorletzt« Sitzung de, Partettongrefser.

Auch zur vorletzten Sitzung des Parteikongresses am
Sonntagabend füllten wieder 20000 Menschen, dichtgedrängt ,

die große Halle im Luitpoiv-Ham . mucy mezer Myung
wohnte von Anfang an der Führer bei . Wieder umbrandete
ihn , als er mit seinem Stellvertreter , seiner ständigen Be¬
gleitung und mehreren Reichs- und Gauleitern die langge¬
dehnte Halle durchschritt, minutenlanger, begeisterter Jubel .

Nach dem Einmarsch der Bi ' tfahne und der Standarten
bildete die Ouvertüre zu „Oberon"

, vom Reichssymphonie-
vrchester gespielt, den feierlichen Auftakt. Den Kongreß er-
öffnete der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , der
sofort dem Reichsamtsleiter Dreßler-Andreß das Wort gab zu»

Verlesung des Rechenschaftsberichtes des Reichsorgani¬
sationsleiters Dr . Ley .

Der Rechenschaftsbericht Dr . Ley's, in dem besonders die
Gegenüberstellung der deutschen und der sowjetrussischen sozia¬
len Verhältnisse , nicht minder aber auch die gewaltigen Lei¬
stungen der Deutschen Arbeitsfront mit gespanntester Auf¬
merksamkeit verfolgt wurden , fand immer wieder den be¬
geisterten Beifall der Kongreßteilnehmer. Der Führer brachte
dem Reichsorganisationsleiter durch Handschlag sein« An¬
erkennung und seinen Dank für dieses großartige Ausbauwerk
zum Ausdruck.

In dem Bericht des Generalinspektors Dr . Todt
wurde neben den Feststellungen über die ausländische An¬
erkennung der deutschen Autobahnen mit besonderem Bei¬
fall die Mitteilung begrüßt, daß in wenigen Tagen 1000
Kilometer der Straßen Adolf H Ilers fertiggestellt fein wer¬
den . Jubel erhob sich, als sich Dr . Todt am Schluß mit
folgenden Worten an den Führer wandte: „Das ganze
deutsche Volk verdankt Ihnen , mein Führer , dies« ewigen
Straßen . Unser Dank heißt : „Leistung , Arbeitsfreude, Pflicht-
erfüllung" ."

Auch die schlichten und herzlichen Ausführungen de«
Reichsarbeitsführers Hier mit denen diese vorletzt« Koy-
greßsitzung schloß, rissen die Kongreßteilnehmer zu stürmischen
Beifallskundgebungen hin .

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß, vertagt«
den Kongreß alsdann auf Montag, 17.30 Uhr.

Die Werkscharen vor dem Führe »
Am Deutschen Hof traten um 8 .30 Uhr morgens 3000

Mann der Werkscharen der Deutschen Arbeitsfront mit
drei Spielmannszügen und Kapellen vor dem Führer an .
In Begleitung des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley
besichtigte der Führer die angetretenen Werkscharen, die
aus Abordnungen des ganzen Reiches bestanden.

Vermischtes.
Das Bochumer Bergwerksunglück

Bergpolizeiliche Vorschriften übertreten .
Die von der Bergbehörde im Einvernehmen mit der

Staatsanwaltschaft geführte Voruntersuchung über die
Explosion auf der Zeche „Vereinigte Präsident " in Bochum
ist jetzt im wesentlichen abgeschlossen und hat u . a . ergeben,
daß bergpolizeiliche Vorschriften übertreten worden sind .

Die Explosion ist hauptsächlich eine Schlagwetter¬
explosion gewesen , bei der jedoch Kohlenstaub mitgewirkt
hat . Die Schlagwetter sind aller Wahrscheinlichkeit nach in
der Hauptsache bei einer plötzlichen Gebirgsbewegung ein¬
getreten , die nach Zeugenaussagen und nach den Fest¬
stellungen an Ort und Stelle der Explosion kurze Zeit
vorausgegangen sein muß. Die Entzündungsursache konnte
nicht einwandfrei geklärt werden . Bei der Wetterführung
und Sicherung gegen Explosionen durch Gesteinsstaub sind
bergpolizeiliche Vorschriften übertreten worden . Inwieweit
diese Uebertretungen den Hergang und den Umfang der
Explosionen beeinflußt haben und wie demnach die Größe
des Verschuldens zu beurteilen ist, muß der Entscheidung
des Gerichts überlassen bleiben.

Bergsturzfatastrophe in Norwegen
Zwei Dörfer zerstört . — Hilfsaktion der Regierung.

Oslo , 14 . September.
Nach einer Meldung aus Bergen h<tt sich am Loen-Se«

im Bezirk Nordfjord in Westnorwegen ein schweres Berg¬
sturzunglück ereignet . Rach den bisher vorliegenden Nach,
richten ist ein riesiges Felsstück in den See gefallen u»d
hat ein« Flutwelle verursacht, durch die zwei klein « Dörftr
fast völlig vernichtet worden sind. Man fürchtet , daß 50
bis 100 Menschen bei dem Unglück ums Leben kamen. Zu»
nächst wurden zwei Leichen aus dem aus dem See abflietzen-
den Fluß geborgen . — Die norwegische Regierung hat ein
Flugzeug mit einem Arzt, Krankenschwestern und Verbands¬
material von Oslo an die Unglücksstell« entsandt.

Zm Schlaf von den Fluten überrasch»
Die Katastrophe ereignete sich in der Nacht zum Sonn -

tag gegen 5 Uhr früh . Die Flutwelle , die durch das Her¬
unterstürzen der riesigen Felsmassen in den See entstand,
überflutete die beiden kleinen Dörfer Boedal und Nesdal,
die unmittelbar an dem See liegen. In Boedal blieb ledig¬
lich ein Haus verschont , alle übrigen wurden von den Flu¬
ten so überraschend überschwemmt, daß die schlafenden Be¬
wohner keine Gelegenheit hatten , zu entfliehen. In Nesdal
blieben drei Häuser unbeschädigt . In den benachbarten Ort¬
schaften waren die Einwohner durch das Donnern der nie .
derstürzenden Felsmassen aufgeschreckt worden . In aller Eile
wurden Hilfsmamüchaften entsandt.

Rach den letzten Meldungen sollen über 40 Personen
getötet worden sein, während mehr als 30 zum großen Teil
schwere Verletzungen erlikten haben sollen .

Die Gegend vom Loen-See , eine der schönsten Beraland -
schaften Westnorwegens, die alljährlich von vielen Touri¬
sten besucht wird , ist vor 31 Jahren , im Jahre 1905 , schon
einmal von einer ähnlichen Katastrophe heimgesucht wor¬
den . Damals hatte die ebenfalls durch ' einen Bergsturz ent¬
standene Flutwelle in Boedal 60 Todesopfer gefordert,

Großes Sägewerk abgebranm
Radolfzell , 14. Sept . Nachts um 2 llhr brach in dem

Sägewerk Stier Feuer aus, das sich mit großer Schnellig¬
keit «usbreitete. Reben der Freiwilligen Feuerwehr Radolft
rell beteiligt« lick auch die Motsrsvritze Allweiler a» der
Bekämpfung des Fvners, die zunächst sehr unter Wasserman¬
gel litt «nd erst nach Eintreffen der Singen« Motorspritze
erfolgreich in Angriff genommen werden konnte . Das Säge¬
werk ist mit sämtlichen Maschinen zerstört worden, dagegen
gelang es, die angrenzenden Häuser «nd auch die gewal»
tigen Holzvorräte zu retten. Der Schaden wird auf etwa
200000 Mark geschätzt.

*

Zwilchen vem Eyes der oeuiWen Polizei uns dem
Korpsführer des RSSS ist- eine Vereinbarung getroste«
worden, ans Grund dessen ei« IlSSS -Verkehrs-Erziehungs-
dienst eingerichtet wird .

Das am Freitag von den Azoren noch den Bermu¬
das-Inseln geflogene zweite Flugboot der Lufthansa ist am
Samstag um 14.44 Uhr MEZ von dort weikergeflogen und
hat um 21 .02 Uhr MEZ Newyork erreicht.

I



Non Artur

Von Dresden aus führte mich mein Weg durch die
Niederlausitz , wo ich einige Tagbau -Vraunkohlen -
gruben besichtigte . An Pechhütten und Glasfabriken zieht
sich die ewige Landstraße dahin . Ab und zu liegt ein ver¬
lassenes Bergwerk da , der Boden scheint ausgebeutet zu
sein . Ein riesiger Stein fällt auf , aus dem geschrieben steht:
„Hier lagerte Gustav Adolf"

. Ganz vereinzelt liegen Höfe
am Weg , Ortschaften dagegen wenige . Das Wetter hatte
sich wieder mächtig zusammengerissen, denn am Himmel
stand die Sonne in ihrer ganzen Pracht . In Zossen
werde ich vom HJ -Streifendienst angehalten . Die Papiere
werden geprüft , eine bestimmte Summe Geld muh vorge¬
wiesen werden . Wenn dies alles stimmte, bekam man den
Passierschein ausgehändigt . Wer nicht im Besitze eines
olchen war , gelangte nicht nach Berlin hinein . Griffen
ie in Berlin einen auf ohne Schein, kam er in ein Zelt -
äger , wurde nach einigen Tagen in den Zug gesetzt und

auf Schub, Richtung Heimat , gebrächt. Dies war eine
Vorbeugungsmaßnahme , um Ausländer gegen das Unwe¬
sen des Bettels zu schützen. Am 7 . August fahre ich mittags
um y*3 Uhr „Unter den Linden " entlang , in Richtung Te¬
gel, zu meinem Quartier . In der Luft schwirren Flug¬
zeuge herum , donnernd ziehen die Motor « ihre Bahn . Vor¬
bei an dem kleinen Radfahrer flitzen Autos und Motorrä¬
der , dort bimmelt die Straßenbahn dahin , zweistöckige Om¬
nibusse, vollgepfropft mit Fahrgästen , drücken den Rad¬
fahrer auf die rechte Straßenseite , vorn leuchtet das grell¬
blaue „U" auf , zischend hört man die U-Bahn durch den
Schacht hindurch davonrasen , leicht bebt die Erde , dort oben
über die Dächer rast die Hochbahn dahin und zwischen all
diesen technischen Giganten hindurch erkämpft sich der Rad¬
fahrer seinen Weg . In meinem Quartier , das eines der
vielen für die Jugend ist , werde ich vom Lagerleiter herz¬
lich begrüßt . Alles , Verpflegung , Schlafen usw. ist sehr
gut organisiert . Jeder bekommt einen Olympia -Jugend¬
ausweis , der einem über alle Schwierigkeiten hinweghilft .
Unvermutet treffe ich hier auf einen Klassenkameraden.
Nachdem wir „Schwobe"

, so werden wir nämlich genannt ,
uns begrüßt haben , beschließen wir , Berlin unsicher zu
machen. Zuerst promenieren wir „Unter den Linden ".
Wir suchten , genau wie jener Ausländer , vergebens nach
den Lindenbäumen , in deren Schatten man sich gütlich tun
kann . Es sind dies bis jetzt nur kleine neugepflanzte
Bäumchen , die erst noch Linden werden wollen . Am Eh¬
renmal legte gerade , als wir es besichtigten, eine auslän¬
dische Olympiamannschaft einen Kranz nieder . Um Ml
Uhr zog die Wache auf , die von der Luftwaffe gestellt
wurde . Zackig kam sie daher , Tausende schauten zu . Dar¬
auf besichtigten wir das Zeughaus und den Pergamon¬
altar . Vor dem Aufmarschplatz im Lustgarten brennt die
riesige Schale mit dem olympischen Feuer , die umgeben ist
von den Fahnen der teilnehmenden Nationen . In der
„Via Triumphalis '^ suchen wir lange vergebens nach dem
Karlsruher Städtebild , doch endlich , nachdem wir alles
abgegrast hatten , finden wir „Fidelitas "

. Stramm stehend
melden wir uns zur Stelle . Die Fahnenstange dankt durch
leichte Verbeugung . Den Gruß , den sie uns bestellt, ver¬
sprechen wir in Karlsruhe auszurichten . Wir begeben uns
weiter bis zum Brandenburger Tor . Da werden wir plötz¬
lich von zwei Jungen angehalten , die uns Papier und
Bleistift Herstrecken und die Geste des Schreibens machen .
Im Augenblick sind wir sprachlos, aber mit einem „Oh
yes "

, reißt ihnen mein Kamerad das Zeug förmlich aus
der Hand und gibt ihnen das begehrte Autogramm . Na¬
türlich bin ich auch dabei und setze meinen Schnörkel dar¬
unter . Daheim werden sie entziffern müssen , was das für
Exoten waren . Wir lachten noch darüber , bis wir vor dem
Brandenburger Tor standen . Nachdem wir es gebührend
bestaunt hatten , aber von einigen Eiligen beinahe umge¬
rempelt worden waren , zogen wir zum Reichstagsgebäude .
Nach Lösung einer Eintrittskarte besichtigten wir den ge¬
waltigen Bau von innen . Das Fenster , an dem van der
Lubbe einstieg, würde uns gezeigt, und den ausgebrann¬
ten Sitzungssaal durften wir auch besichtigen . Die Kuppel
ist so ziemlich wiederhergestellt . Im Saale selbst find noch
überall die Vrandspuren zu sehen , denn nur langsam ist
dieser ungeheure Schaden zu beheben . Weiter gings zur
gegenüberliegenden Siegessäule . Leider ließ sich der Be¬
amte nicht erweichen, uns einen niedereren Eintritt zu ge¬
währen und , da wir den verlangten Preis bei unserer Kas¬
senlage nicht verantworten konnten , setzten wir den Rund¬
gang fort . Gerade als wir in die Wilhelmstraße einbogen,
setzte ein ungeheurer Jubel ein . Wir drängten uns vor
und konnten den Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß ,
begrüßen . Wenig später kamen Eeneralfeldmarschatl von
Blomberg und Dr . Goebbels aus der Reichskanzlei. Jetzt
heißt es aufpassen , gleich wird der Führer kommen ! Rich¬
tig , nach wenigen Minuten fährt er , im Wagen stehend und
grüßend , langsam an den Menschenmassen vorbei . Begei¬
stert schmettern wir ihm unser „Heil " entgegen . Der Füh¬
rer begibt sich , wie jeden Tag , zum Reichssportfeld. Wir
setzten unseren Rundgang fort und konnten noch viel Schö¬
nes erleben . Um 19 Uhr begaben wir uns zum Friedrichs¬
bahnhof und sausten mit der ll hinaus in unser Quartier .
Hier erwartete uns ein schmackhaftes Essen . Es gab : Kar¬
toffeln , Erbsen und süße Eelberüben , 2 kleine Würstchen
und 1 Tasse Kaffee .

Am nächsten Morgen weckte uns der Lautsprecher mit
Marschmusik. Im Takte wichsten wir unsere Schuhe. Beim
Waschen gab es auch allerhand eckige Bewegungen . Der
eine putzte im Takt die Zähne , der andere beschmierte sich
mit Seife . Das Frühstück, das aus 4 Weckchen, Marmelade
und Kakao bestand, mundete vorzüglich. Eingepackt be¬
kam jeder 3 Brote und X Pfund Mettwurst . Gegen 8 Uhr
setzte ich mich in Bewegung , Richtung Reichssportfeld. Es
herrschte ein riesiger Verkehr . Ich zählte bereits morgens
um halb 9 Uhr 72 Autos , die in einer Minute an mir
vorbeifuhren . Wie mag das später noch geworden sein!
Zwischen dem Preußen - und Bayernturm hindurch betrat
ich das Innere des Reichssportfeldes . Dort meldete ich
mich bei der Zielkontrolle der Olympischen Radsternfahrt .
Rach Prüfung meiner Unterlagen bekam ich die bronzene
Medaille ansgehiindigt . Dann zog ich los , um womöglich
in das Innere des Stadions zu gelangen . Es ging aber
nicht. Vom Marathontor aus konnte ich allerdings einen
Blick in das Oval der Zuschauerplätze werfen . Vorführun¬
gen fanden jedoch nicht statt , denn diese begannen erst um
9 Uhr . Der Eesamteindruck der Anlagen ist gewaltig .

Vetter .
Monumental erhebt sich der Glockenturm, wie auch die an¬
deren Türme über dem grünen Rasen . Das Stadion selbst
mit den gewaltigen Säulen mutet wie ein griechischer Tem¬
pel an . Den Anmarsch der Berliner Schulen auf dem Mai¬
feld mit tausenden Hakenkreuzfahnen konnte ich gut ver¬
folgen . Die gebotenen Vorführungen riesen stürmische
Begeisterung hervor . Ich beschloß dann , zur Avus zu ge¬
hen, um die Marathonläufer zu sehen . Nachdem einige
vorbeigekommen waren , spritzte ich raus nach Potsdam .
Eine Gruppe von Japanern erregte hier allerhand Auf¬
sehen , und eine ganze Prozession von Neugierigen ging
ihnen auf Schritt und Tritt nach und begaffte sie . Hier
besichtigte ich das inmitten herrlicher Parkanlagen gelegene
Schloß Sanssouci , ferner die Historische Windmühle , die
ein neues Kleid erhalten hat und die Earnisonskirche .
lleberall waren Lautsprecher aufgestellt , und wenn ein
deutscher Sieg mitgeteilt wurde , sangen die Tausende be¬
geistert die Nationalhymnen . Ganz Berlin feierte , ganz
Berlin jubelte ! Ziemlich müde von dem vielen Gesehenen
und dem großen Trubel kam ich abends im Quartier an .
Am nächsten Tage hatte leider die Trennungsstunde ge¬
schlagen . Ich nahm Abschied von meinem Kameraden und
dem Lagerleiter , dem ich meine Anerkennung für die glän¬
zende Organisation zum Ausdruck brachte und sagte der
Reichshauptstadt Lebewohl !

Die Parole lautete jetzt : Neustrelitz . lieber Ora¬
nienburg , Eransee , der Stadt mit den zweierlei Kirchtür¬
men, einem Zwiebel - und einem Spitzturm , fuhr ich durch
das seenreiche Havelquellgebiet nach Neustrelitz. Hier , wie
in allen Dörfern und Städten , durch die ich auf meiner
Fahrt kam , waren die Häuser überreich mit der Haken¬
kreuzfahne und der Flagge mit den fünf Ringen geschmückt .
In mancher Stadt war sogar ein Marathontor nachgeahmt
und in großen Buchstaben standen in allen Weltsprachen
die Worte : „Willkommen in Deutschland" darüber . Inder
Neustrelitzer Juhe war gerade eine schwedische Wander¬
gruppe angekehrt . Es entwickelte sich eine anregende Un¬
terhaltung , denn viele Worte sind in beiden Sprachen
gleich oder ähnlich. Auch diese Nordländer waren begei¬
stert von dem Deutschland der Olympischen Spiele . In
Göteborg wollten sie anerkennend über Deutschland spre¬
chen, wie sie mir versprachen. Als ich eine Zeitung las ,
um mich über den Stand der Weltgeschichte zu unterrich¬
ten , rief mich einer in echtem Karlsruher Dialekt an : „Wo
dud mer denn do d' ' Fahrräder no ?" Ich blickte erstaunt
um und konnte den 2 . Klassenkameraden begrüßen . Er
fährt dieselbe Strecke wie ich , nur in entgegengesetzter Rich¬
tung . Zur Feier des Tages kochen wir uns einen Pud¬
ding , der in einer Vanillsoße schwimmt . Manche Haus¬
frau würde über unsere Kochkünste gestaunt haben . Ge - ,
meinsam besichtigten wir das Schloß und das Mausoleum
der Königin Luise.

Von Neustrelitz kutschierte ich über Treptow
Er eifswald , wo ich zu meiner lleberraschung einen^ W
Ettlinger Kameraden , namens Kettner , traf . Er war
Fuß , äugte aber gerade nach einem Auto , um schneller
wärts zu kommen. Gegen 4 llhr kam ich in S t r a l s u n d, AMder Stadt im Meere — sie ist nur durch einige Dämme mit
dem Festlande verbunden — an . Jetzt bin ich wieder am IW
großen Wasser. Die Möven begrüßen mich mit heiseren, Wp
Gekrächze , frische Seeluft weht , die Wellen rollen an den
Strand . Stralsund birgt einige Sehenswürdigkeiten . s 0 MD
unter anderem : Schill 's Grabstätte , das Rathaus mit der^ M
angebauten Kirche, den Hafen , und die Eisenbahnfähre nach
Rügen . Der Rügendamm ist schon nahezu vollendet . Die
Hebebrücke ist bereits in Tätigkeit . In der Juhe gab eine M ^
Schwedin einige seltsam schwere Weisen zum Besten. M

Von Stralsund setzte ich mit der Fähre auf die Insel
Rügen über . Mein Weg führte mich durch schöne Wal-
der, an einzelnen Höfen vorbei zur Hauptstadt der Insel,
nach Bergen . Diese liegt auf einem Hügel, sodaß sie M

'
weit ins Land hineinschaut . Am Mittag kam ich m M
Saßnitz , der Stadt am blauen Meere und den Kreide - M
felsen an . Nachdem ich mich gestärkt hatte , zog ich mit W
zwei Kameraden los , um den Königsstuhl zu besuchen . M
Auf dem Hinweg wählten wir den Hochuferweg, der uns M
entlang der steil abfallenden Kreidefelsen durch roman- .W
tische Schluchten und Buchenwald unserem Ziele zuführte. afe
Zum Anmarsch benötigten wir 2 Stunden , die uns aber W
schnell vergingen . Plötzlich erhebt sich der 150 Meter hohe W
Königsstuhl vor uns . Ein herrliches Bild ! Von ihm aus W
haben wir einen mächtigen Ausblick auf die Kreideküfte
und das Meer , das am Üfer mit Kreide gesättigt weiß er- «M '
scheint , weiter draußen eine grüne Farbe aufweist und -̂ k
schließlich blau schimmert. Drunten erscheinen die Men - ^̂ M^
schen , die sich auf den Badedampfern bewegen, ganz klein, MMund das Schiff kommt uns wie ein Spielzeug vor . Nach ^M :
dem wir den Abstieg an den Strand vollzogen haben , blik-
ken wir hinauf und stellen fest, daß der Fels den richtigen W
Namen trägt , denn er wirkt wahrhaftig königlich . Unweit iM '
davon liegt ein Wrack im Wasser. Es ist ein deutschesM
Schiff, das , als es im Weltkriege mit einem Transport Mvon Schweden kam , von einem englischen Torpedoboot an-
gegriffen und durch seinen Kapitän auf Land gesetzt wurde , Mum die kostbare Ladung zu retten . Auf dem Heimweg pil- M
gelten wir dem Strande entlang . Gewaltig rollten di>> M " *
Wellen mit ewig junger Kraft heran . Hier suchten wir V
Donnerkeile , die Versteinerungen von Tintenfischen find , Dund leider vergebens nach Bernstein . Den nächsten Tag i r .
brachten wir am Strande zu . Wie die Wasserratten ^ :
schwammen wir in den salzigen Fluten und schwelgten im
Glanze der Sonne . Herrlich war es, von einer Welle mit
hinausgetragen zu werden , im gegebenen Augenblick um¬
zukehren und , auf einem Wellenkamm reitend , sich ans Ufer ;
werfen zu lassen. Daß man dabei auch mal einen Mund :
voll Wasser abbekam, ist klar . Es ist aber beiweitem nicht ; 1
das salzige Wasser der Nordsee. Humorvoll waren die
Quallenschlachten : man bewarf sich mit Quallen , wobei die ,
Treffer rote Flecken hinterließen . I

(Forrs. folfltt f

300 vmw ‘MMtUyn,
Wie wird das Große Los gezogen? — Trommeln und Röllchen. — Kommissare des Glücks.

Die Preußisch-Süddeutsche Staatslotterie , die als
Staatsbehörde im gemeinnützigen Interesse des Staates
arbeitet , ist das größte Lotterieunternehmen der Welt .
Alljährlich werden zwei Lotterien zu je fünf Klassen aus¬
gespielt. Da nach dem amtlichen Gewinnplan in jeder
Klasse 800 000 Lose zur Ausgabe gelangen , ist jede Num¬
mer von 1 bis 400 000 einmal in der Abteilung 1 und
einmal in der Abteilung 2 vorhanden . Es entfallen also
auf jede gezogene Nummer zwei gleich hohe Gewinne .

Um jedem Lotteriespieler die Aussicht aus das Große
Los zu geben, wird dieser Gewinn in Höhe von 1 Million
Mark zweimal im Jahr am letzten Tage der „Hauptklaffe",d . h . der fünften Klaffe, ausgespielt . Die Mehrzahl der
Teilnehmer spielt Achtellose , so daß sich das Große Los auf
acht Partner verteilt , von denen jeder einen Nettobetrag
von 100 000 Mark ausgezahlt erhält .

Wie geschieht es nun , daß das Große Los gerade am
letzten Tage zur Ausspielung kommt ? Nach dem amtlichen
Gewinnplan werden in jeder der beiden Lotterien 343 000
Gewinne gezogen. Am Anfang der einzelnen Klassen wer¬
den insgesamt jedoch nur 342 999 Gewinne eingeschüttet.
Auf den ersten Gewinn von 300 Mark , der am letzten Tage
der Hauptklasse der Eewinntrommel entnommen wird ,
fällt statt dieses Gewinnes das Große Los . Damit aber
am letzten Ziehungstage an den insgesamt 343 000 zur
Ausspielung gelangenden Gewinnen nicht ein Gewinn
fehlt , muß vor Beginn dieser Ziehung noch ein Gewinn¬
röllchen von 300 JL in das Rad zugeschüttet werden .

Die Reichsdruckerei fertigt die Lotterielose , die Num¬
mern - und Eewinnröllchen cm . Für jede Lotterie werden
sämtliche Röllchen neu beschafft . Nachdem sie in der
Staatslotterie mehrfach eingehend geprüft worden sind ,
verwahrt man sie in wabenartigen Gitterkästen , in denen
jedes Nummern - und Gewinnröllchen seinen bestimmten
Platz hat . Auf diese Weise ist Gewähr gegeben, daß bei
jeder Lotterie sämtliche Nummern zur Einschüttung gelan¬
gen.

Das Einschütten und Mischen der Nummern - und Ee-
winnröllchen erfolgt vor jeder Ziehung öffentlich im Zie¬
hungssaal der Staatslotterie . Naturgemäß sind die Zu¬
schauerplätze am Ziehungstage des Großen Loses, der in
diesem Herbst auf den 11 . September fiel , von mehreren
hundert Losinhabern bis auf den letzten Platz gefüllt . Auf
der Ziehungsbühne befindet sich , vom Zuschauer gesehen,
links die Eewinntrommel , rechts das Nummernrad . Jede
Einschüttung wird von 7 vereidigten Ziehungskommissaren
vorgenommen , die nicht Beamte der Staatslotterie sein
dürfen , sondern von anderen staatlichen Behörden gestellt
werden.

Ist das von der Staatslotterie an die Kommissare über¬
gebene Ziehungsmaterial noch einmal geprüft , so werden
auf Wunsch vor Beginn jeder Lotterie anwesenden Los¬
inhabern deren Nummerröllchen vorgezeigt . Es hat also
jeder Lotteriespieler die Möglichkeit, sich selbst davon zu
überzeugen , ob seine Nummer auch mit zur Einschüttung
gelangt . Darauf öffnet man die beiden versiegelten und
verschlossenen Trommeln . Die Eewinnröllchen mit den auf¬
gedruckten Eewinnbeträgen werden in die Eewinntrommel ,

die Nummernröllchen aus den Eitterkästen in das Num¬
mernrad eingeschüttet. Hierbei nimmt man einen größt¬
möglichsten Wechsel in den Kästen vor , um bereits ein
gründliches Mischen zu erreichen. Danach werden die Rä¬
der mehrfach mit der Hand umgedreht .

Bei der folgenden Ziehung entnimmt der am Num¬
mernrad sitzende Kommissar der Trommel ein Röllchen .
Das gleiche tut der Kommissar an der Eewinntrommel .
Beide verkünden laut Nummer und Gewinn der gezogenen
Röllchen und übergeben sie dem zwischen ihnen sitzenden
Kommissar, der die zwei Röllchen auf einen Faden zieht.
Die vier übrigen Beamten kontrollieren den Vorgang.
Nach IW gezogenen Nummern und Gewinnen wird der
Faden versiegelt, denn die in dieser Reihenfolge zusammen¬
gefaßten Nummern und Gewinne gelten als urkundlicher
Beweis , welche Losnummer mit welchem Gewinn gezogen
ist . Zugleich werden nach jedem Hundert die Räder gründ¬
lich gedreht und die Röllchen damit neu vermischt . Nach je \
500 Nummern und Gewinnen wechseln die Kommissare
auf der Bühne ihre Plätze nach einem bestimmten Plan ,
der jedesmal erst vor der Ziehung bekanntgegeben wird .
Nach der Ziehung einer jeden Klaffe muß das Eewinnrad
leer sein. Die nach Ziehung der Schlußklasse noch im Num¬
mernrad liegenden Nummerröllchen sind Nieten . Sie wer¬
den nach Abschluß der Lotterie in versiegelten Säcken auf¬
bewahrt . Die Bekanntgabe des Ziehungsergebnisses er¬
folgt nach jeder Klasse durch die amtliche Gewinnliste .

. . .
Das sind die Tage , die so sanft verklingen
In Glück und Glut und Glast und mildem Glanz,
Das find die Tage , die den Abschied bringen .Den Lohn des Jahres und den Erntekranz .
Das find die Tage , die so leuchtend winken
In märchenbunter , froher Farbenpracht ,
Das find die Tage , die so jäh versinken
Im Nebellichte der Spätsommernacht .
Das find die Tage , die das Glück verwehen,Das dir und mir der weiße Lenz gebar .Das find die Tage , die dich weinen sehen .
Wenn südwärts wallt die letzte Vogelschar.
Das sind die Tage , die so seltsam singen
Von Tod und Welken und Vergänglichkeit,Das find die Tage , die das Ende bringen
Bon einer traumhaft schönen Sommerzeit .

~ Heinrich Schwaney .



I Beidisparteitag Nürnberg :

Nürnberg , 12 . Sept .
Nach der Rede des Reichsamtsleiters Dr . Reischle am

Freitag morgen ergriff das Wort

Haupiamlsieiter Hilgeufel- t,
-rr über die nationalsozialistische und bolsche¬
wistische Wvhlfahrtsarbeit sprach .

„Wir erleven heute den Kampf zweier Weltanschauun¬
gen

"'
, so führte dieser im wesentlichen aus , „den Kampf

tzrs Guten, das sich verkörpert in den hohen Zielen der
nationalsozialistischen Idee , gegen das Böse , das seinen
Ausdruck findet in den lebenszerftörenden und vernichten¬
den Anschauungen des Bolschewismus. Das deutsche Volk
ist der Kämpfer der Welt gegen die längst erstarrten Dog¬
men des Liberalismus , wie sie ihre letzte Konsequenz im
bolschewistischen Rätestaat gefunden haben. 2m Kampf ge¬
gen die Vernunft haben in Rußland die lebensverneinen-
den Doktrinen des Bolschewismus gesiegt.

Nach den Ausführungen des Generalsekretärs des In »
ternationalen Komitees für Hilfeleistungen. Dr . Amen¬
de , hat man mehr als zehn Millionen Menschen verhun-

J
ern lassen, mehr als zwanzig. Millionen Bauern von ihren
(Öfen vertrieben.

Der Bolschewismus, der das Triebleben des Kollektiv¬
menschen und damit nur den Augenblick anerkennt, mutz
zwangsläufig jede Gemeinschaft , die für die Dauer be¬
gründet ist und wirken soll, verneinen. Er hat deshalb auch
die Familie als Srundlage der Gemeinschaft durch seine
Gesetzgebung vernichtet.

Sie hat dazu geführt, daß nach amtlichen Berichten
aus hundert Eheschließungen in einer Zeiteinheit 37 Ehe¬
scheidungen kamen , daß die Hälft« aller Ehen nicht länger
als ein Jahr dauerten . Der russische Kodex für Jugend¬
erziehung beantwortet die Frage , ob das Kind Vater und
Mutter ehren soll, mit „Nein"

. Die russischen Diktatoren
haben

die Frau durch die Heranziehung zur organisierten un-
schwersten Berufsarbeit der Familie entzogen.

Vierzig Prozent aller Werktägigen in Rußland sind Frauen .

fast die Hälfte aller Frauen sind somit nicht mehr in der
age , ihre Kinder zu erziehen : si« sind für ihre Aufgaben

in der Familie verloren und verkümmern gesundheitlich .
Die Grundvoraussetzungen eines Familienlebens werden
vernichtet durch die gemeinschaftlichen Speiselokale, durch
die großen gemeinschaftlichen Wohnungskasernen, durch die
Kollektivität des Lebens.

Nicht genug damit , daß die Frau schutzlos ist . planmäßig
werden auch alle mütterlichen Gefühle in ihr von vorn¬
herein zertreten . Die

Kriminalität der Kinder und Jugendlichen
ist allerdings kein Wunder , da es an jeglicher Erziehung
und Fürsorge fehlt . Die „Leningraöer Prawda " vom 21 .
November 1934 schreibt , daß das Gebäude eines Kinder¬
heims in der Nähe der Stadt seit längerer Zeit nicht mehr
imstand gesetzt sei , sondern von einem fast unüberschreit-
baren Morast umgeben, ist . Die ganze Einrichtung bestehe
aus Stühlen und Tischen und aus nackten Wänden.

Neben diesem Elend in den Kinderkrippen macht sich in
der Kindererziehuna das Fehlen der Familie nicht nur im
ungeheuren Anwachsen des kindlichen Verbrechertums, son¬
dern auch in der Zahl der vagabundierenden Kinder be¬
merkbar .

Mehr als 460 000 Mütter und Kinder verklagten nach
einer amtlichen Erhebung von 1935 ihre Väter . 6,5 Mil¬
lionen Kinder klagen auf Alimente.

Das sind die Auswirkungen einer Weltanschauung, die
überall — ob in Rußland oder in Spanien — zerstörend
und lebensvernichten- fein mutz, weil sie alle» Gute ver¬
neint .

Das nationalsozialistisch « Deutschland ist unter Adolf
Hitler einen anderen Weg gegangen. Seine Tat war nicht
Zerstörung, sondern Arbeit und Aufbau . Di« lebensbeja¬
hende

nationalfozialiftifche Idee
wurde umgesetzt in die dem Leben dienende Tat .

Die Gemeinschaft ist für uns Kraftquelle alles völkischen
Daseins . Urzelle der Volksgemeinschaft ist die Familie , de-
ten Stärkung wir deshalb als unsere höchste Aufgabe an-
fehen. Den Müttern , als den ewigen Quellen des Lebens,
und den Kindern, als den Trägern unserer nationalen Zu¬
kunft, wenden wir daher unsere Hilfe zu. Ziel unserer Ar-
beit ist es. ein starkes Geschlecht zu schaffen. Niemals soll
falsches Mitleid und falsche Fürsorge zur Schwächung *es
Selbskbehauptungswillens führen. Unser Wollen ist he-
roisch, unser Ziel der Mensch, der sich im Lebenskampf be¬
hauptet.

Das nationalsozialistische Deutschland hat das Hilfswert
»Mutter und Kind " zum Mittelpunkt aller

Arbeit für die deutsche Mutter
gemacht. Das Hilfswerk „Mutter und Kind" soll „zusätz¬
liche Hilfe überall bringen , wo es gilt, einer deutschen
Mutter in körperlicher , geistiger und seelischer Not beizu-

K , einem deutschen erbgesunden Kind zur gesunden
ntwicklung zu verhelfen" .

Im weiteren Ausbau des Hilfswerks „Mutter und
Kind" hat sich die Zahl der Hilfs- und Beratungsstellen im
ätzten Jahre auf 21 935 erhöht.

Im gleichen Zeitraum ist die Zahl der ehrenamtlichen
und geschulten Helferinnen von 45 940 auf 227 459 gestie¬
gen .

In Ergänzung des Hilfswerkes „Mutter und Kind "
wurden 2836 Kindertagesstätten neu errichtet, in denen
1100 000 Kinder betreut wurden.

In aufbauender Arbeit hat allein die nationalfozialisti-
Vhe Volkswohlfahrt

tat Rahme« des Hilfswerks „Matter und Stad " als
ihre« Anteil bis jetzt 164 743 010 Mark den deutschen

Nüstern und Kindern zugeführt.
Der deutschen Familie wurde eine weiter« wirkungs¬

volle Hilfe zuteil, von der ich bereits auf dem letzten
Reichsparteitage berichtet habe. Hier erhöht« sich di« Zahltar von der RS -Volksfahrt oerteUten Betten auf 675 369
Dtück .
. Der Gesundheitsfürsorge für den Erwachsene « dient
bi,

„Hitler-Freiplatz-Spende ".
sowie die Heft, und Kurverschickung . Es wurde« bisher vom

Deutschen uioire geipenoer : 413 634 Melpiage sowie n WZ
Kurstellen, mit einem Gesamtwerte von 33 059 142 Mark.

Im Rahmen des aus dem vorjährigen Reichsparteitage
verkündeten Tuberkulose-Hilfswerkes wurden seitens der
NS -Volkswohlfahrt bisher aufgewandt 3 150 396 Mark.

Einer der Hauptträger der nationalsozialistischen Wohl¬
fahrtsarbeit ist die Schwester in der Gemeinde. Die Betä¬
tigung der einzelnen Schwester auf einem fest abgesteckten
Gebiet und die dadurch ermöglichte genaue Kenntnis der
Verhältnisse der Bevölkerung macht sie unentbehrlich für
den Gemeinschaftsdienst . Aus diesem Gedanken heraus
wurde

die NS - Schwesternschaft
geboren . Sie umfaßt heute 4446 Schwestern. Die Aufwen¬
dungen für die NS -Schwesternschast betragen 9 420 000 Mk

Im Rahmen meines Vortrages kann ich nur die gro¬
ßen Aufgabengebiete unserer Arbeit behandeln. Die NSV
war auch auf den Gebieten der Jugendpflege , der Flücht¬
lingsfürsorge , der Gefangenenhilfe und der Katastrophen¬
hilfe tätig und hat hier 23 300 985 Mark aufgewandt . Ins¬
gesamt betragen die Geld- und Sachwertleistunaen der
NSV 255 854 242 Mark .

Neben dem Umfang der Leistungen bringen diese Zah¬
len die

Größe des vpferwillen , des deutschen Botte,
zum Ausdruck . Der Dank dafür liegt in der Freude und
Gesundheit von über 2 Millionen Müttern und Kindern.

Dient die NSB -Arbeit der Stärkung der deutschen Fa¬
milie. so dient

da« Winierhilfswerk
der Gemeinschaft auf breitester Grundlage . An der größten
sozialistischen Tat des Führers nimmt das ganze deutscheVolk teil . Hier wurde das Wort Gneifenaus zur Tat : „Be¬
geistere das menschliche Geschlecht zuerst für seine Pflicht,dann für fein Recht I"

In drei Wtaterhilfswerken hat das deutsche Volt
I 082 SOS WO Mark aufgebracht. Das letzte Mnterhilfswerk
häkle 1 234 SIS Helferinnen und Helfer . Dieses hxer ist so« wattig . daß es ln Zwölferreihen 25 Stunden an «ns vor-
beimarschieren würde. Das ist des Führers Heer des Frie¬dens.

Der wer » der im Mnterhilfswerk 1935/36 verteilten
Spenden betrug 3S5 829 716,98 Mark .

Insgesamt beförderte die Reichsbahn Sachfpenden im
Gewicht von 59 Millionen Zennern , für di? 15,6 Millionen
Mark Frachtvergünstigung gewährt wurden .

So sprechen diese Zahlen eine aeredt« Sprache . Sie
zeigen , wo es gilt, die durch den Nationalsozialismus zur
Tat gewordene Gemeinschaft immer wieder aufs neue zu
erweisen. sie lallen aber auch erkennen, daß hinter den
vielfältigen Maßnahmen das Vertrauen und der Wille
eines Bottes steht.

"
Der Rechenschaftsbericht des Letters der NS -Volkswohl-

fahrt Htlgenfrldt fand eine dankoare^und begeisterte Auf.
nah» «.

Raffe und Vevölkerungspolttik.

P
Bo
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Dann gab Rudolf Hetz dem RelchsSrzlefiihrer
Hauptdtenstleiter Or. Wagner

das Wort zum letzten Bericht de» Tages über „Raffe
und Bevölkerung » Politik "

. Er wie« zu Beginn
feiner Ausführungen di« Angriffe der Gegner der natio-
nalfozialistischen Devölkerungspolitik mft überzeugenden
Beweisführungen scharf zurück und fuhr dann fort :

„Sie wissen, worum es bei unserer nationalsozialisti¬
schen Devölkerungs» und Raflenpolitik geht : ein sterbendes
Volk vom bevölkerungspolitischen Aogrund zurückzureißen
und auf den Weg zu fühen, auf dem ihm nach menschlichem
Ermeffen wieder eine jahrtausendjährige Zukunft beschie-
den ist . Es geht darum .

die drei großen Gefahre« des rassischen und psycholo¬
gischen Verfalls aufzuhallen.

an denen immer wieder Staaten , Völker und Kulturen zu¬
grunde gegangen sind , wenn es nicht gelang, sie noch recht-
zeittg abzuwenden. Es ist deshalb notwendig, daß wir uit«
mit dielen drei Vorgängen auseinandersetzen: dem Gebur¬
tenrückgang , dem Anschwellen kravker und untüchtiger Erb¬
anlagen in unserem Volk und schließlich der blutsmäßigen
Vermischung unseres Volks mit fremdem, uns nicht artver -
verwcmdtem, insbesondere jüdischem Blut

Durch,dle Nürnberger Gefetze
>as wettere Eindringen jüdischen Bluts in den deutschen
kskörper unmöglich gemacht worden . Die Nürnberger
etze wären aber unvollkommen und unvollständig ge-

we en , hätte man nicht auch die Stellung der sogenannten
deutfchjüdischen Mischlinge , also der Halb- und Bierkeljuden,
geregelt. Wenn die Kirche von Hunderttausenden das Zöli¬
bat und die Ehelosigkeit verlangt , so glauben wir es vor
unserem Gewiffen und unserem Gott noch verantworten zu
können , für 200 000 Halbjuden zu Nutz und Frommen un-
seres deutschen Volks die Ehegenehmigung einzuführen.

Es wird nun immer wieder behauptet , unser national -
sozialistischer Rassenstandpunkt sei materialistisch, unchrist¬
lich, chauvinistisch, imperialistisch und führe zu einer Diffa¬
mierung andersartiger Raffen und Völker. Das Gegenteil
ist richtig . Wir glauben , daß unsere Rassenpolitik die sicherste
Gewähr ist für die gegenseitige Achtung und für ein fried¬
liches Zusammenleben der Völker auf dieser Welt . Dem na-
tionalsozialistischen Staat würde es niemals in den Sinn
kommen , Nationen oder Volksgruppen sich zwangsweise
durch kriegerische Aktionen einzuverletben, die ihrer inneren
blutsmäßigen und seelischen Struktur nach doch immer ein
Fremdkörper in unserem Staat bleiben müßten .

Mr lehnen deshalb jeden Lhauvinirmus und Im¬
perialismus ab. weil wir den anderen Raffen dieser Erde
das gleiche Recht zubilligen, das wir für uns selbst in An¬
spruch nehmen, nämlich das Recht, nach den Notwendig,
keilen und nach den Sefe^ n der eigenen Art Welk und Le-
ben zu gestalten .,

Ich komme nun zu dem zweiten biologischen Verfalls¬
prozeß, der sich in unserem Volk seit langem abgelpielt hat :
die verkehrte Auslese, die die hochwertigen Erbstämme nur
allzu oft sträflich vernachlässigte , während sie zugleich die
minderwertigen mit unendlicher Sorgfalt umhegte und um-
pflegte. Der nationalsozialistische Staat kann das , was
früher versäumt wurde , nicht mehr gutmachen, er hat aber
durch das

„Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses "

dafür gesorgt, daß in Zukunst aus Minderwertigen nicht
immer wieder neues Leben Minderwertiger geboren wer¬
den kann.

Der Behauptung , wir handelten unchristlich und ver¬
sündigten uns mit unseren Maßnahmen gegen den Willen
Gottes , stellen wir aus unserer Ueberzeugung heraus die
Behauptung entgegen, daß wir dem Willen des Schöpfers
gemäß handeln, wenn wir verhindern , daß derartiges un-
wertes Leben weiter gezeugt und unermeßliches neues Elend
auf Kinder und Kindeskinder vererbt wird . Den anderen

Kritikern cm» dem k»mm«nistisch-Marxistischen Lager
sprechen wir üoerhaupt das Recht ab , darüber zu urteilen,
ob wir richtig handeln, wenn wir minderwertiges Leben
rechtzeitig verhüten , solange Ihr die Vernichtung auch wert-
vollen keimenden Lebens in da» Belieben der Mutter , des
Arztes oder anderer Helfer stellt und eine möglichst schran¬
kenlose Freiheit in der Unterbrechung der Schwangerschaft
propagiert .

Der nationalsozialistische Staat begnügt sich in seinem
bevölkerungspolitischen Programm aber nicht mit diesen
negativen Maßnahmen Ebenso wichtig oder noch wichtiger
sind die positiven Maßnahmen . Als wichtig« neue Matz ,
nähme feit dem letzten Parteitag erwähne ich nur das am
18. Oktober 1935 verabschiedete „Gesetz zum Schutz der Erb-
« sundbeit de« deutschen Bottes * , das als , Ehea«sundheits-

gefetz " die Ehe wieder ihrem wirklichen Zweck — nämlichder
Erzeugung der Kinder

— zuführen soll . Gesundheitssicherung durch den Staat , Ge»
fundheitsprüfung durch die Partei ergänzen und unter¬
stützen sich in dem gemeinsamen Ziel : der Erhaltung und
der Förderung der deutschen Dolkskraft.

Kraft und Gesundheit werden den Völkern nur einmal
gegeben und lasten sich , sind sie einmal verfallen , niemals
wieder aufbauen , wie zerstörte Städte und verwüstete
Aecker . Es lohnt sich , nach diesen Betrachtungen einen Blick
zu werfen auf die

Verhältnisse in der ruffischen Sowjetunion .
Die „Komsomolskaja Prawda " vom 24 . Feoruar 1936
schreibt : Sämtliche Moskauer Krankenhäuser sind bereits
vor 20 bis 30 Jahren gebaut worden . Seit Jahrzehnten
wurden in den Krankenhäusern keine durchgreifenden Re¬
paraturen mehr vorgenommen. Die Decken und Wände der
Abteilungen für ansteckende Kinderkrankheiten wurden zum
letzten Male 1925 gegleißt. In den Krankenhäusern fehlt
es dauernd an Spritzen , Kitteln, Handtüchern , sowie an
Le,b. und Bettwäsche . In der ersten Moskauer Muster»
klinik sind die Bettdecken zersetzt und haben ebenso , wie die
meisten Matratzen , längst ausgedient .

Bezeichnend ist auch , daß nach einem Bericht von Louis
Fischer im „ Neuen Tagebuch" 1936 in Moskau die Zahl
der Geburten ständig absinkt und in den letzten Jahren von
30,7 auf 15,3, also um über die Hälfte abgenommen hat , die
Zahl der Aotreibungen dagegen um das Sechsfache stieg
und mehr als eineinhalb Mal so groß ist als die Zahl der
Geburten.

Bei allen Maßnahmen unserer qualitativen Bevölke -
rungspokitik , fuhr Dr . Wagner fort , müssen wir uns dar¬
über klar fein , daß

ihre Durchführung nur möglich
ist und nur einen Sinn hat . wenn die entsprechende Volks -
zahl vorhanden ist und durch eine genügende Geburtenzahl
zum mindesten auf der zum Volksbestand notwendigen
Höhe gehalten wird.

Erst wenn das deutsche Volk mik dem machtvoll her-
vorgebrochenen politischen Willen zur Selbstbehauptung
ein ebenso entschlossenes Bekenntnis zum Lebenswillen, zur
Erhaltung des Volksbestands nach Zahl und Art verbindet,
sichert es feine Wehrkraft, feine Freiheit , feine Ehre und
feine Zukunft für alle Zeiten."

Auch dem Reichsärzteführer dankten die Teilnehmer mit
brausendem Beifall. Der Stellvertreter d^s Führers ver¬
tagte dann den Kongreß auf Samstagnachmittag .

*

Das politische Oeutschland
Erösfnung der Ausstellung durch Reichsminister Heß.
Nürnberg . 10 . Sept . Die große Ausstellung „ Das poli¬

tische Deutschland " im Germanischen Museum , die in vie¬
len wertvollen Dokumenten vom Schicksalsweg des deutschen
Volkes aus drei Jahrtausenden Kunde gibt, wurde von
ihrem Schirmherrn , dem Stellvertreter des Führers , Ru¬
dolf Heß , feierlich eröffnet. Veranstaltet wird die Ausstel¬
lung vom Amt Schrifttumpflege der NSDAP .

Die Eröffnungsfeier ging in dem langgesteckten hohen
Steinbau der im 14 . Jahrhundert erbauten Karthäufer »
kirche im Germanischen Museum vor sich und fand so einen
dem geschichtlichen Charakter der Ausstellung würdigen
Rahmen . Den Altarraum an der einen Schmalseite trenn¬
ten Blumen und Blattgrün vom Hauptteil .

Nachdem das Bläserquintett des städttschen Orchesters
Nürnberg die „Alt-Nürnberaer Jntrade " von Johann Sta¬
den zum Vortrag gebracht hatte , verwies Reichsleiter Ro¬
senberg auf die immer stärker zutage tretende Sehnsucht
des deutschen Menschen , sich von einem neuen Standpunkt
aus ein Bild des geschichtlichen Werdeganges unseres Vol¬
kes zu machen . Gerade unsere Zeit des Kampfes um die
Neuordnung auf allen Gebieten bringe bester als jede an¬
dere Verständnis für den Geist auf , der aus diesen Doku¬
menten von drei Jahrtausenden deutscher Geschichte spreche.

Reichsleiter Rosenberg schloß mft Dankesworten an den
Stellvertreter des Führers für die Uebernahme der Schirm¬
herrschaft und an die Preußische und Bayerische Staats¬
bibliothek , das Germanische Museum sowie die 20 anderen
Archive und Büchereien, die chre kostbaren Schätze für diese
Schau zur Verfügung gestellt haben.

Darauf erklärte der Stellvertreter der Führers . Rudolf
Heß , die Ausstellung für eröffnet.

MiHtteHSBoMMtf



Günstige Weiterentwicklung in -er Ent¬
lastung -er -a-. Ärbeitsmarttlage.

Seit Juli 1928 die niedrigste Arbeitsloseuzahl .
Im Monat August hat sich in Südwestdeutschland der

Arbeitseinsatz so günstig weiter entwickelt , daß jetzt auch
im Lande Baden die niedrigste Arbeitslosenzahl vom Juli
1928 um mehr als 2000 Personen unterschritten ift

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei den südwest¬
deutschen Arbeitsämtern vorgemerkt waren , betrug Ende
August nur noch 41578 Personen (31139 ) Männer und
10439 Frauen ) . In Württemberg und Hohenzollern ist
die Zahl auf 4 592 Arbeitslose (3185 Männer und 1407
Frauen ) und in Baden auf 36 986 Arbeitslose (27 954
Männer und 9032 Frauen ) gesunken .

Die Inanspruchnahme der llnterstützungseinrichtungen
ging in der Arbeitslosenversicherung um 170 und in der
Krisenfürsorge um 947 Hauptunterstützungsempfänger zu¬
rück und die Zahl der von der öffentlichen Fürsorge betreu¬
ten anerkannten Wohlsahrtserwerbslosen verminderte sich
ebenfalls um rund 700 Personen .

Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungsempfänger be¬
trug Ende August 23 680 Personen (19 656 Männer , 4 024
Frauen ) .

Dre Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen be¬
lief sich nach dem vorläufigen Zählergebnis auf 4502 Per¬
sonen und zwar auf 453 in Württemberg und 4049 in Ba¬
den .

Saüifche Nachrichten.
Eine weitere Uraufführung für die Eanknltnrwoche .

) ( Karlsruhe » 13 . Sept . Generalintendant Dr . Thur
Himmighoffen hat soeben ein Lustspiel des Hamburger
Dichters Heinrich Eall „Leicht bewölkt bis heiter "' zur al¬
leinigen deutschen Uraufführung erworben . Dieses neueste
Werk wird während der Gaukulturwoche am 3 . Oktober im
Badischen Staatstheater zur Aufführung kommen .

Karlsruhe » 12 . Sept . (Der Luzerner Fahnen¬
schwinger kommt nach Karlsruhe .) Eine Ein¬
ladung erhielt der beste schweizerische Fahnenschwinger
Franz Hug -Luzern durch den Oberbürgermeister der Stadt
Karlsruhe . Der Olympia -Fahnenschwinger wird am
Sonntag nachmittag anläßlich einer großen Konzertveran¬
staltung im Stadtgarten Karlsruhe sein heimatliches
Brauchtum in vollendeter Meisterschaft vorführen .

Karlsruhe , t2 . Sept . (Schnellzugslokomotive
für das Berkehrsmmuseum .) Die Deutsche
Reichsbahn übereignete dem Verkehrsmuseum der Techni¬
schen Hochschule die erste Vierzylinder -Verbundlokomotive
Europas , die auf vorlaufendem Gestell und drei gekuppel¬
ten Achsen mit Zweiachsenantrieb ausgerüstet war und
im Jahre 1894 in Dienst gestellt wurde .

Um die Erhaltung der Lokomotive für die Nachwelt hat
sich insbesondere Reichsbahndirektor Professor Baumann
verdient gemacht , indem er in selbstloser Weise seine Ar¬
beitskraft und seine Kenntnisse bei der Herrichtung der Lo¬
komotive zur Verfügung stellte .

Zur Durchführung des Transportes hat die Reichs -
bahndireltion Karlsruhe ein Schwerlastenstraßenfahrzeug
aus Breslau eingesetzt , bei dem das Gewicht der sonst schie¬
nengebundenen Lokomotive über 24 Räder auf die Fahr¬
bahnfläche verteilt wird .

) ( Karlsruhe , 12 . Sept . (Eine Liebestragö -
d i e .) In der Nähe von Rintheim wurden am Freitag
morgen auf dem Bahnkörper die vollständig verstümmelten
Leichen eines 28jährigen Mannes und einer 36jährigen
Frau aufgefunden . Beide stammten aus Ludwigshafen
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Als sie nun in der Elockenhofstraße vor dem Fabrikgebäude
«tand , hatte sie sich ordentlich in Zorn hineingegrübelt. Und
eigentlich war ihr Zorn nicht einmal gegen Walter , sondern gegen
sie selbst gerichtet. Sie stand auf dem Hofe, der jetzt wieder leer
aussah . Zur linken Hand war die große Halle , die sie für den
Bau der mächtigen Träger des Augsburger Stadions hatte er¬
richten lassen . Dunkel und leer stand sie da, und nur auf der
anderen Seite , in den Welldlechwerkstätten, arbeiteten dieselben
siebzig Arbeiter , die der Vater schon beschäftigt hatte .

dämmerige, große Halle , die zum alten
Sie konnte jetzt noch nicht unter Men -

Elsa trat in eine
Fabrikgebäude gehörte,
scheu gehen.

Was hatte sie denn in diesem halben Jahre geschaffen ? fragte
ne sich . Wohin waren alle ihre großen Hoffnungen und Pläne ?
Nichts hatte sie erreicht, als daß sie eben den einen großen Auf¬
trag , den der Vater schon erhalten hatte, ausgeführt hatte . Nichts
weiter, und darum hatte Walter Schönau jetzt Mitleid mit ihr
und . . . Sie wurde immer erregter . Mitleid mit ihr, weil sie
nichts konnte ! Himmel . . .!

Der Werkmeister Lohmeyer hatte wohl gehört, daß irgend
jemand in der leeren, großen Halle umherging, und trat ein.

„Sie hier, Fräulein Dottor ?"

Elsa fuhr auf, denn während sie jetzt ihre Blicke hatte um¬
herschweifen lassen , war chr ein Gedanke — allerdings ein ganz
nebelhafter Gedanke — gekommen .

„Es ist ein Jammer , Lohmeyer, daß auch diese mittlere
Halle leer steht. — Wozu hat mein Vater sie eigentlich damals
-uerft gebaut ?"

„Das war in der ersten, guten Zeit, als wir noch Motoren
hauten und für Benz arbeiteten ."

„Ganz recht! Ganz recht ! Na , 's wird schon werden, lieber
Lohmeyer,

's wird schon werden .
"

Der Werkmeister wunderte sich über ihre seltsame Art , aber
Esia, die von einem ganz neuen Gedanken gepackt war , ging lang¬
sam nach dem Kontor, in dem Gustl ganz allein saß.

„Wo ist Resl ?"

„Zur Krankenkasie. Sie zahlt Beiträge ein."

„öm , ist Meinhardt da ?"

„Auf der Baupolizei — wegen der Genehmigung des Üm-
hau» der Tennishalle."

- Danke!" Eie verlor kein Wort weiter.
Der Bruder sah die Schwester verwundert an.« du Aerger mit Schönau ?"

kte erstaunt auf, denn ihre Gedanken waren hei ganz
anderen Dingen, und sie mußte erst Nachdenken.

r am Rhein und wurden seit etwa vier Wochen ^ ermißt . Es
handelt sich um eine Liebestragödie . z ^ - j-

Gauausstellung für Hunde aller Rassen unÜJnternatio -
nales Windhund -Rennen in Mannheim .

) ( Mannheim » 13 . Sept . Am 17 . und 18 . Oktober führt
der Gau Südwest des Reichsverbandes für das Deutsche
Hundewesen in den Mannheimer Rhein -Neckarhallen die
8 . Gau -Ausstellung für Hunde aller Rassen durch . Wie in
einer Presiebesprechung mitgeteilt wurde , wird dieser Aus¬
stellung nicht nur in allen Teilen des Gaues , sondern auch
im Ausland , in der Schweiz , in Luxemburg , Frankreich ,
Holland und Belgien größtes Interesse entgegengebracht .
Der zweite Ausstellungstag bringt vor allem einen Zucht¬
gruppenwettstreit , Länderausscheidungskämpfe , Prämiie¬
rung des besten Hundes der Ausstellung und großangelegte
Polizeihundevorführungen . Ganz besonderes Interesse
dürfte das Internationale Windhundrennen auslösen , das
am Sonntag , 18 . Oktober im Mannheimer Stadion zum
Austrag gelangt .

Die Ausstellung selbst bringt 18 Sonderschauen der
verschiedenen Rassen , wobei eine Gruppierung in Jagd¬
hunde , Diensthunde , Nutz - und Wachhunde , sowie Haus - und
Zwerghunde vorgenommen wurde . Als Preise stehen
zwei Staats -Ehrenpreise , fünf Stadt -Ehrenpreise sowie
zahlreiche andere Preise zur Verfügung . Die Schirmherr¬
schaft über diese 8 . Gau -Ausstellung hat Oberbürgermei¬
ster R e n n i n g e r - Mannheim übernommen .

etwa 200 000 geschätzt, lieber die Vrandursache selbst
konnte noch nichts Näheres festgestellt werden .

) ( Heilbronn » 12 . Sept . (Lokomotivführer im
Tunnel tödlich abgestürzt .) Am Freitag vormit¬
tag stürzte der 60 Jahre alte verwitwete Lokomotivführer
Emil Eisenhardt von hier kurz nach der Einfahrt in den
Lauffener Tunnel von der Lokomotive ab . Als der Zug
den Tunnel verlassen hatte , bemerkte der Reserve -Loko¬
motivführer , daß der Führer fehlte . Die sofort aufgenom¬
menen Nachforschungen führten zu der Auffindung der
Leiche etwa 26 Meter innerhalb des Tunnels von der
Kirchheimer Seite her . Da die Leiche schwer verstümmelt
war , muß der Mann bei dem Fäll unter den Zug geraten
und von . diesem überfahren worden sein . Die Ursache des
Unfalles ist noch nicht geklärt , doch wird vermutet , daß er
plötzlich einen Schlaganfall erlitt , da er in der letzten Zeit
wiederholt über Schwindelanfälle geklagt haben soll .

) ( Krozingen bei Freiburg , 13 . Sept . (Schwerer
Verkehrsunfall . ) Am Ortseingang überquerte am
Samstag Nachmittag der Vürstenhändler Wirth aus Frei¬
burg die Straße . Dabei wurde er von einem Kraftfahrer
aus Baden -Baden von hinten angefahren und zu Boden
geschleudert . Wirth erlitt Arm - und Beinbrüche und son¬
stige Verletzungen , der Kraftfahrer , der ebenfalls stürzte ,
einen Schädelbruch und innere Verletzungen .

) ( Lausenburg » 12 . Sept . (Todesfall .) Unerwar¬
tet rasch verstarb hier im Alter von 68 Jahren der frühere
Leiter der Eemeindeschule Rhina Oberlehrer Johann Eg¬
ger . Er war auf heimatkundlichem Gebiet eine geschätzte
Autorität uno ist durch manche Veröffentlichungen auf hei¬
matgeschichtlichem und volkskundlichem Gebiet hervorgetre¬
ten und in weiten Kreisen bekannt geworden .

) ( Radolfzell » 12 . Sept . (Sägewerk eingeä¬
schert .) In der Nacht zum Samstag gegen 2 Uhr brach
in dem großen Sägewerk Stier Feuer aus , das sich mit sol¬
cher Schnelligkeit ausbreitete , daß schon innerhalb einer
halben Stunde der ganze Eebäudekomplex , der etwa 30 m
breit und 50 m lang ist , in Hellen Flammen stand . Neben
der Freiw . Feuerwehr Radolfzell betätigte sich auch die
Motorspritze Allweiler an der Bekämpfung des Feuers ,
die zunächst sehr unter Wasiermangel litt und erst nach
Eintreffen der Singener Motorspritze erfolgreich in An¬
griff genommen werden konnte . Das Sägewerk ist mit
sämtlichen Maschinen vollständig zerstört worden , dagegen
gelang cs , die anstoßenden Häuser und auch die gewaltigen
Holzvorräte zu retten . Der angerichtete Schaden wird auf

Hochbeineb auf dem Wurstmarki
Bisher 80000 Besucher . — Ausgezeichneter Verlauf .
Da - Dürkheim , 14 . Sept . Mit dem Einzug der Musik,

kapellen in die großen Weinhallen begann am Samstag ,
nachmittag der diesjährige Wurstmarkt , der sich vor allen,
durch einige einschneidende Neuerungen auszeichnet . Die Ab¬
deckung eines Teils des Lauerbaches hat einen breiten
Durchgang bei der Hauptallee geschaffen. Außerdem hat sitz
gleichmäßigere Verteilung der einzelnen Schaustellungen
unter Zuhilfenahme der zusätzlichen Erweiterungsfläl ^
stattgefunden . Die Besucherscharen können sich auf diese
Weise besser verteilen .

Mit den Sonderzügen der Reichsbahn und der Rheig.
Haardt - Bahn hatten sich an den beiden ersten Tagen ungz^
zählte Volksgenoflen eingefunden . Die

Gesamtzahl der Wurstmarktbesucher an den beiden
ersten Tagen

oeträgt nach vorsichtiger Schätzung etwa 80 000 . Die Wein-
hallen und Schubkarchstände waren ständig gut besucht unj
auch der Umsatz in Wurstwaren , die sehr reichlich vorhanden
waren , in Brot . Kuchen und sonstigen Lebensmitteln sowie
an Getränken dürfte als zufriedenstellend bezeichnet werden.

Das Dürkheimer Faß ,
das seine Konturen im grünen Kunstlicht sehr wirkungsvoll e
aufleuchten ließ , hat an seiner nördlichen Längsseite einen
Zeltanbau erfahren , der sehr stimmungsvoll ausgefallen ist
Auch die Wurftmarkt - „ Attraktion " übte ihre ungeschwächtr
Anziehungskraft aus . Der Jahrgang 1935 wirkte sich

beruhigender auf die Gemüter
aus , als es im Vorjahr sein Vorgänger getan hatte .

Sehr erfreulich ist die Feststellung , daß bis Sonntag ,
abend keinerlei Verkehrsunfälle zu verzeichnen waren , mafl
größtenteils auf die verstärkt eingesetzten Verkehrsstreifen ^

zurückzuführen ist . Sehr glatt wickelte sich die Ab - und Zu¬
fahrt der Massen vor allem bei der Reichsbahn ab , wobei
durch Lautsprecher die Weisungen zur richtigen Wahl der
Züge gegeben werden .

f ]

i i

Kraftwagen stürzt 250 Meter tief ab . — 3 Tote , 1 Ber»
letzter .

Bern , 14 . Sept . Auf der über den Großen St . Bern¬
hard führenden Straße ereignete sich am Sonntagabend
ein schweres Kraftwagenunglück . Ein talwärts fahrender
Personenkraftwagen verfehlte bei Liddes eine Kurve und
stürzte 250 Meter tief über die Böschung ab . Dabei kamen
drei Insassen , Bürger von Martigny , ums Leben , während
der Lenker des Wagens nur einen Armbruch davontrug .
Das Unglück wurde durch einen Steuerbruch verursacht .

Märkte .
Schweinemarkt in Dnrlach am 12. Sept . Befahren mit

96 Läuferschweinen , 93 Ferkelschweinen, ' verkauft wurden ^ °

80 Läuferschweine , 83 Ferkelschweine . Preis per Paar
Läuferschweine 42—65 , Ferkelschweine 26—33 .

Rheinwassersland :
Maxau

11 . Sept . 12 . Sept .
4500 446

Fußball .
Berbandsspiel . Gruppe 4 Albtal .

Schöllbronn —Bruchhausen 3 : 1 .

Handball -Jnbilänmsspiele .
Tv . Ettlingenweier 1 .—Tbd . Rotenfels 1 . 20 : 1 (10 :0) .
Tv . Ettlingenweier Jgd .—Tbd . Rotenfels Jgd . 17 :3.

„Mit Schönau ? Warum ? Wir haben in der Dutzendteich -
wirtfchaft zusammen gegessen .

"

„Du machst ein so merkwürdiges Gesicht .
"

Sie ging mit großen, fast männlichen Schritten auf und ab.
„Weißt du nicht , wie wir fünfzig- oder am besten hundert¬

tausend Mark auftreiben könnten?"

„Nein , Elsa, das weiß ich allerdings nicht .
"

„Ich muß doch einmal Zorndorf fragen, ob es möglich ist,
eine Hypothek auf die Fabrik aufzunehmen.

"

„Was hast du denn vor ?"
„Laß mich jetzt, ich muß Nachdenken, ich weiß es selbst noch

nicht so genau , aber — ich muß Geld haben ! Ich muß !"
Damit ging sie in das Privatkontor , und als Gustl bald

darauf eintrat , um sie etwas zu fragen, winkte sie fast unfreundlich
ob, und er sah , daß sie dabei war , große Bogen mit Zahlen und
Berechnungen zu bedecken.

Resl Stettner war bei der Krankenkasse gewesen , und als
sie langsam wieder heimschlenderte, wurde sie unterwegs gegrüßt.

„Guten Abend , gnädiges Fräulein .
"

Sie erschrak immer , wenn sie Werner Meinhardt sah , ob¬
gleich ihr seine frische Act immer besser gefiel, aber es tauchten
doch jedesmal diese törichten Erinnerungen auf.

„Herr Meinhardt ? — Sie sind ganz aus Augsburg zurück?"

Auch Werner Meinhardt hatte das junge Mädchen beobach¬
tet und mit Freude gesehen , wie fleißig es im Kontor arbeitet .
So benutzte er gern jede Gelegenheit, Resl zu zeigen , daß sie end¬
lich aufhören konnte , sich vor ihm zu fürchten.

„Ja , längst, aber es war großartig in Augsburg . Hat Ihnen
Ihr Fräulein Schwester alles schon erzählt ? Sie hätten hören
sollen , wie sie gefeiert wurde . Der Tei'xel soll die Kerls holen, die
uns die großen Aufträge nicht geben . Wissen Sie , wir beide,
Ihr Fräulein Schwester und ich . wenn wir so freie Bahn hätten ,
wenn wir schaffen könnten, wie wir wollten, dann — dann soll¬
ten Sie mal sehen !"

Sie sah seine leuchtenden Augen , und er gefiel ihr immer
besser.

„Wissen Sie , für Ihre Schwester — für das Fräulein
Dottor — könnt' ich durch Feuer und Wasser gehen.

"

Jetzt meldete sich in der kleinen Resl ganz plötzlich sogar
etwas wie Eifersucht.

„Aber", er lächelte , „ ich Hab' etwas versucht , ich habe —
ich will nicht davon reden, aber . . ."

„Hallo , Junge ! Werner !"
Eie waren eben dabei, durch die Bahnunterführung zu

gehen, als ein großer , massiger Mann mit einem guten, energischen
Gesicht und einer gewissen Behäbigkeit ihnen in den Weg trat .
Ein Mann , den man in früheren Zeiten für einen Kommerzienrat
gehalten hatte .

„Herrjeh , du — Vater ?" Werner schüttelte dem allen Herrn
herzlich die Hand .

„Ja , ich bin lieber auf deinen verrückten Brief gleich her¬
gekommen , um nach dem Rechten zu sehen . Aber es scheint ja
nicht viel zu tun zu sein, wenn du am hellichten Tage . . .

"
Resl war zurückgetreten und wußte nicht recht , was sie tun

sollte; denn dieser Fremde hatte sie einfach übersehen. Aber

Werner sagte jetzt : „Erlaube , lieber Vater , daß ich bekannt mache:
Mein Vater — Fräulein Stettner !"

Der alte Herr machte ein vollkommen verdutztes Gesicht und
sah in seiner Ueberraschung fast komisch aus , während er den
Hut zog .

„Sie sind Fräulein Stettner ?"

„Allerdings .
"

Resl wußte nun erst recht nicht, was sie aus dem allen
machen sollte .

„Freut mich, freut mich wirklich ! — Aber — aber — ich
muß gestehen, Fräulein Doktor, ich habe Sie mir ganz anders ,
vorgestellt."

Jetzt lachte Resl hell auf.
„Rein , das Fräulein Doktor bin ich auch nicht . Ich bi»

nur die jüngere Schwester."
Werner griff ein .
„Das gnädige Fräulein ist mit im Kontor tätig , und wir

haben uns nur zufällig getroffen.
"

Ganz blitzschnell fuhr etwas durch den Kopf des alten Herrn»
das ihm anscheinend ganz gut in den Kram paßte , und er
schmunzelte .

„Teixel, ich möcht ' auch Glück haben und so ein blitzsauberes.
Fräulein einmal zufällig treffen. Ja , da können wir ja wohl de»
Weg Zusammengehen, denn ich muß auch nach dem Kontor ; ich
will da mal vorsprechen. — Kommen Sie nur ruhig mit, der alte
Meinhardt geht auch gern einmal in so schöner Gesellschaft , und
besonders, wenn der Herr Sohn . . .

"
Er blickte mit einer gewissen Vertraulichkeit die beiden jungen

Leute nacheinander an , so daß nicht nur Resl unwillkürlich er¬
rötete, sondern auch Werner verlegen wurde .

„Ist schon recht" , fuhr der alte Herr fort , „warum soll man
nicht einmal sich zufällig treffen? Dein Vater , Werner , ist auch
mal jung gewesen und sagt nichts.

"

„Vater , ich bitte . . .
"

„Na ja, ,
’s is schon gut, brauchst mir nichts zu erzählen.

"
Es war gut, daß sie jetzt schon vor der Fabrik standen, den»

der alte Meinhardt wäre in ber lleberzeugung, daß sein Eoh »
mit der hübschen Resl ganz anders stand, als er zugeben wollte»
vielleicht noch deutlicher geworden.

Resl nickte jetzt kurz und verschwand im Kontor .
Ganz schnell sagte nachher Werner , der den Vater in de»

jetzt nach Feierabend leeren Konstruktions-Zeichensaal geführt
hatte . „

„Vater , du hast mich und das Fräulein in große Verlegenheit
gebracht. — Es war in der Tat ein ganz harmloser Zufall !"

Der Alte zwinkerte mit den Augen, aber ehe er etwas sage»
konnte , öffnete sich die Tür , und Elsa trat ein.

„Da sind Eie ja, Herr Meinhardt !"

Jetzt erst sah sie den alten Herrn .
„Mein Vater ! — Fräulein Dottor Stettner , unser« Ehefin.
Vater Meinhardt sah Elsa an.
„Freut mich, freut mich wirklich .

"

Ihr ernstes Gesicht mit den gerade heute etwas strenge»
Zügen und den kluge» Augen gefiel ihm.

(Fvrtjetzung folgt.)



StaSI und Bezirk.
Ettlingen , 14 . Sept .

Auch eine so großartige und schlechtweg vollkommene
Organisation wie die des Reichsparteitages kann nicht für
beliebig vielL Hunderttausende Quartier und Zuschauer-
Möglichkeiten schaffen . Auch ihr ist eine bestimmte Grenze
«M oben gesetzt, die nicht überschritten werden darf , wenn
«W der ganze, empfindliche Apparat gestört werden soll.
Ls ist ganz unvermeidlich , daß nur ein verhältnismäßig
Üeiner Teil all der deutschen Volksgenossen, die gerne in
Nürnberg gewesen wären , auch wirklich dabei sein kann.
ll«d das gilt natürlich auch für die Parteiorganisationen
Mer .

Jeder denkt jetzt natürlich an den Rundfunk als die¬
jenige technische Möglichkeit, ein bedeutsames Ereignis dem
ganzen Volke gleichzeitig zugänglich zu machen. Das häus¬
liche Rundfunkgerät ist heute eine solche Selbstverständlich¬
keit, daß man sich ein Leben ohne es eigentlich kaum noch
oorstellen kann . Wer nur irgendwie die Zeit dazu hat ,
M jetzt während der historischen Nürnberger Tage vor
Mnem Gerät und lauscht den Worten des Führers und
Mer Paladine . Der organisatorische Einsatz des Rund¬
funks bei solchen Anlässen ist heute so wunderbar einge¬
spielt, daß er mit jeder nur denkbaren Schwierigkeit fertig
wird. Irgendein Versagen ist gar nicht mehr möglich .

Aber in Berlin ist in diesem Jahre zum ersten Male
«in anderer Traum verwirklicht worden : den Parteitag
von Berlin aus nicht nur zu hören , sondern ihn auch zu
sehen. Einundzwanzig Berliner Fernsehstellen zeigen jeden
Nachmittag alles , was sich am Vormittag desselben Tages
in Nürnberg ereignet hat . Warum nicht gleichzeitig? wird
Mancher fragen . Vielleicht wird es in ein paar Jahren
auch mit der Gleichzeitigkeit von Ereignis und dessen Wie¬
dergabe im Fernsehgerät klappen. Gegenwärtig reichen
aber die Energien der Fernsehsender noch nicht aus , die
Distanz Nürnberg —Berlin direkt zu überbrücken. Es wird
also jeden Tag mit einem Sonderflugzeug ein Film nach
Berlin gebracht, hier in aller Eile entwickelt und dann
ferngesendet. Aus diese Weise wird das Kino . d . h . die
Wochenschau, immerhin noch um verschiedene Pferdelängen
geschlagen. Abend für Abend sitzen jetzt in den überfüllten
Fernsehstuben die Menschen, vielfach auch geschlossene Par¬
teigliederungen , und wohnen dem technischen Wunder der
drahtlosen Tonfilmübertragung eines Ereignisses bei, das
gegenwärtig jeden Deutschen im Tiefsten bewegt.

So wenig es eine Frage sein kann, daß die Technik nie
und nimmer das direkte Erlebnis zu ersetzen vermag , so
wenig braucht es bewiesen zu werden , daß hier mit Hilfe
der Technik eine gewaltige Tiefenwirkung des Nürnberger
Reichsparteitages erreicht wird . Wenn der Führers das
Wort ergreift , wenn diese tiefe, leidenschaftlich bewegte
Stimme ertönt , dann greift sie nicht nur den unmittelbaren
Zuschauern ans Herz, sondern sie packt zu gleicher Zeit Mil¬
lionen in Stadt und Land . Nie vermochte vormals jemand
f« zu einem Volke zu sprechen .
' -Wenn am Ende des Reichsparteitages seine Organisa¬
toren den Dank aller beteiligten Stellen entgegenehmen,
dann find darunter mit Recht auch all jene , die ihn mit
Hilfe der modernen Uebertragungstechnik über die Stadt -
grenzen Nürnbergs hinaus ins Reich und über die ganze
Welt verbreitet haben .

* *

Urb« Sonntag.
Wir haben ein schönes Wochenende genossen . Anschei¬

nend sollen wir für die verschiedenen verregneten Sommer¬
sonntage mit sonnenschönen Herbstsonntagen entschädigt
werden. Aber auf den Wiesen blüht schon die Herbstzeitlose,
diese dem Frühlingskünder Krokus so ähnliche Blume , und
dann ist die Zeit der trüben , kühlen Tage gekommen. Der
heutige Montag machte in der Frühe ein recht mieses Ge¬
sicht. Hoffen wir , daß das Wetter , das bis jetzt dem Par¬
teitag in Nürnberg hold war , bis zum Schluß die vorgese¬
henen Veranstaltungen begünstigt . Heute ist dort der
große Tag der Wehrmacht . Die imposanten Tage in
Nürnberg , die auch viele Ettlinger miterlebten und die wir
Daheimgebliebenen im Geiste und am Radio mitgefeiert
haben, gehen jetzt zu Ende . Ein unvergeßliches Erlebnis
war für die Abgesandten der HI der in Nürnberg am
Samstag erlebte Appell vor dem Führer ; diese 50 000 Ver¬
treter von Deutschlands Jugend und mit ihr die anderen ,
die überall in Stadt und Land zum Eemeinschaftsempfang
versammelt waren , schworen in diesen feierlichen Stunden
dem Führer erneut Treue und Gefolgschaft.

Um wieder auf das vergangene Wochenende zurückzu-
kotnmen : größere Veranstaltungen und Ereignisse gab es
bei uns nicht . Eine Menge Autos und Räder passierten
natürlich wieder unsere Stadt . Im Gasthof zum „Hirsch"
hatte man Gelegenheit , im Garten und inneren Räumen
Musik zu lauschen. Im Kino war über die Tage Hoch¬
betrieb ; der Film „Mädchenjahre einer Königin " hat gro¬
ßen Anklang gefunden . Die Samstagvorführung desselben
war ausverkauft . Die Albtalbahn war wohl mit der Be¬
teiligung an den verbilligten Ausflugsfahrten zufrieden .
Eine große Anzahl Frauen hat an der Wallfahrt nach Ma¬
ria Linden teilgenommen und sich mit der schönen Fahrt
und dem nicht nur der Besinnung , sondern auch der Er¬
holung gewidmeten Tag neue Kraft und Stärke für Leib
und Seele gewonnen . Wir andere aber , die wir „nur "
einen Spaziergang in die Ettlinger Wälder machten und
vielleicht vom Vismarckturm oder einer anderen Stelle aus
unser liebes Städtchen mit einer milchigen Schleierdecke von
oben besahen und nachher in einer unserer heimeligen
Gaststätten mit einem guten Glas Vier oder einem Vier¬
tele Wein begnügten , auch wir waren zufrieden und freuen
uns auf den nächsten Sonntag .

Der herrliche Nachmittag lockte große Scharen auch
hinaus in die Ebene , nach den Hohwiesen, wo die neuen
wgen : Volkswohnungen der Stadt erstellt werden '

. Es er¬
steht da unten eine ansehnliche Kolonie . lieber die Zweck¬
mäßigkeit der Bauten ist man geteilter Ansicht ; die einen
sinden die Räume zu klein, während die anderen unter
Berücksichtigung der beschränkten Mittel der Stadt und
oer Rentabilität und Mietzinsfrage wieder zu einem wohl¬
wollenderen Arteil gelangen . Das eine aber steht fest, daß
die Beschaffung billiger Wohnungen für die minderbemit¬
telte Bevölkerung ein dringliches Problem ist und mit die¬
ser Siedlung der herrschenden Wohnungsnot . . die durch die
baldige Beanspruchung der bisherigen Wohnrautne in der

Kaserne durch die Garnison eine weitere Verschärfung er¬
fährt, doch teilweise gesteuert werden kann.

S Das 70. Lebensjahr vollendete gestern Frau Anna
Wenz Witwe . Sie stammt aus einem kernigen Alt -Ett -
linger

'
Eeschlecht ; ihr Vater war der frühere Schuldiener

Josef Weinstein . Zusammen mit ihrem vor einigen Jahren
in die Ewigkeit abgerufenen Mann betrieb die Jubilarin
ein Schuhgeschäft mit Schuhmacherei in der Pforzheimer -
straße (wo sich heute das Friseurgeschäft Vogel befindet) ,
das die beiden Eheleute durch Fleiß und Sparsamkeit auf
eine ansehnliche Höhe brachten . Wir wünschen dem betag¬
ten Geburtstagskinds noch einen recht frohen Lebensabend
im Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder .

f Todesfälle . Im Alter von 59H Jahren starb eine
nicht nur hier , sondern auch in der weiteren Umgebung be¬
kannte Geschäftsfrau , Frau Korbmacher -Witwe Luise
Neye geb . Denninger , Leopoldstraße hier . Sie stammte
von Langensteinbach und war dort am 5 . April 1877 ge¬
boren . Am 25 . August 1900 verheiratete sie sich mit Korb¬
macher Hermann Neye in Ettlingen . 1928 erwarben die
fleißigen und strebsamen Eheleute das Fladt ' sche Haus in
der Leopoldstraße und bauten dort in dessen unteren Räu¬
men einen Laden mit Lagerraum ein . Der Ehemann , der
von Eenthin in Preußen stammte , starb 69jährig , am 27 .
März 1935 . Aus der Ehe entstammen vier Söhne und
vier Töchter, die zum Teil verheiratet sind . Das Geschäft
führt der Sohn , wie seither schon, weiter . Den Hinterblie¬
benen herzliche Teilnahme . — 67jährig starb Frau Jose¬
fine Käst Witwe geb . Diebold ; sie war die Ehefrau des
Maurers Adolf Käst hier , der schon 1914 gestorben ist,
und war in Söllingen Amt Rastatt beheimatet . Zwei
Kinder (der Sohn in Amerika ) trauern um die Mutter .
Auch ihnen herzlichste Teilnahme .

M Von Ettlingen Reichsbahnhof . Das Reichsbahnver¬
kehrsamt Karlsruhe veranstaltet am Mittwoch , den 16.
September eine Kaffeefahrt nach Pforzheim . Anläßlich
dieser Fahrt findet in Pforzheim ein Besuch der Schmuck -
schau im weltbekannten Ausstellungsgebäude zu dem er¬
mäßigten Eintrittspreis von 10 Pfg . statt . Der Fahrpreis
für die Kaffeefahrt beträgt ab Ettlingen Rbh . für Hin - und
Rückfahrt nur 1,40 Jt . Kinder von 4 bis 10 Jahren zah¬
len den halben Fahrpreis .

Hinfahrt : ab Ettlingen Rbh . 13,23 Ahr , an Pforz¬
heim 14,28 Uhr .

Rückfahrt : ab Pforzheim 19,50 Ahr , an Karlsruhe
20 .24 Uhr , ab Karlsruhe 21,15 Uhr , an Ettlingen Rbh .
21 .22 Uhr.

<£ Aus der Evang . Gemeinde . Herr Vikar Hans
B e tz e l, der in den letzten 3 Monaten zur Unterstützung
im Pfarramt in unserer Gemeinde tätig war , wurde auf
1 . September nach Heidelberg -Neuenheim versetzt .

*

Neues aus Dusenbach.
! ! Busenbach, 13 . Sept . Am Samstag abend gab die

Ortsgruppe „Kraft durch Freude " im Gasthaus zur
„Sonne " einen Bunten Abend , in dem namhafte
Künstler ihr Können zeigten . — Die Landw . Bezugs - und
Absatzgenossenschaft hielt am letzten Sonntag nachmittag
im Gasthaus zum „Adler " eine Versammlung ab , bei wel¬
cher die Mitglieder über die sie interessierenden Fragen
unterrichtet wurden . — Die 1 . Elf des Fußball -Clubs
weilte heute in Hagsfeld zum Verbandsspiel des dortigen
Sportvereins und unterlag knapp mit 2 : 1 Toren . — Am
Dienstag kann hier der Feldhüter a . D . Alexander Bug¬
ger seinen 80 . Geburtstag im Kreise seiner Angehörigen
feiern . Trotz seines hohen Alters ist der Jubilar noch bei
erstaunlicher körperlicher und geistiger Frische. Auf dem
Felde steht er in der Arbeit den Jungen in nichts nach .
Heute noch führt er Pflug und Sense mit sicherer Hand , so
daß er trotz seines ehrwürdigen Alters seiner bescheidenen
Landwirtschaft vorstehen kann . Während des Krieges stellte
er dem Vaterland sechs Söhne , die alle wieder aus dem
harten Ringen zurückkamen . Fünfzehn Jahre hindurch
versah er das Amt des Gemeindefeldhüters zur vollen Zu¬
friedenheit seiner Vorgesetzten. 10 Kinder , dazu eine Reihe
Enkel können ihm zu seinem Geburtstag gratulieren . Auch
unsererseits die herzlichsten Glückwünsche . Möge dem Ge¬
burtstagskind noch ein sonnenvoller Lebensabend beschieden
sein . (Auch der „Albtalbote " wünscht seinem treuen Be¬
zieher zu seinem Jubelfest alles Gute und noch viele Jahre
in Gesundheit .)

Goldene Hochzeit in Reichenbach.
: : Reicheubach , 14 . Sept . Am letzten Samstag , den

12 . September , feierten die Eheleute Wendelin Becker ,
Metzger, und Frau Agnes geb . Vogel das Fest der Gol¬
denen Hochzeit . Die ganze Gemeinde nahm innigen An¬
teil an dem festlichen Tag des allgemein beliebten und ge¬
schätzten Jubelpaares . Der Tag selbst wurde eingeleitet
durch Festgottesdienst . Das Jubelpaar wurde von des¬
sen vier lebenden Söhnen nebst 22 Enkelkindern feierlich
zum Gotteshaus geleitet . Einen weiteren Sohn hat es im
Weltkrieg dem Vaterland geopfert , während eine Tochter
in der Blüte der Jahre von ihm gerissen wurde . Im Got¬
tesdienst hatte Herr Pfarrer Walter herzliche Worte an
das Jubelehepaar gerichtet. Der Tag wurde in harmoni¬
scher Weise in der Familie zugebracht. Am Abend hatte
es sich auch der Gesangverein „Konkordia " nicht nehmen
lassen , seinem langjährigen Mitglied herzlichste Glückwünsche
entgegenzubringen : war Wendelin Becker doch viele Jahre
aktiv als Sänger und ehemals auch als Vorstand tätig .
Der Vereinsvorstand überbrachte die Grüße des Vereins
und als äußeres Zeichen der Dankbarkeit für treue Mit¬
gliedschaft überreichte er ein kleines Geschenk. Zum Dank
für die erwiesene Ehre wurden die Sänger in das Gast¬
haus zur „Linde " eingeladen , woselbst noch fröhliche Stun¬
den im Kreise der Sänger verlebt wurden . Möge das Ju¬
belpaar , das verhältnismäßig rüstig und 72 bezw . 74
Jahre alt ist, noch recht viele Jahre miteinander ver¬
leben.

Die Freiw . Feuerwehr hatte am Samstag abend
eine Probe abgehalten , die sich eines zahlreichen Besuches
erfreuen durfte . — Vergangene Woche hatte auf unserer
Gemarkung ein Segelflieger gelandet . Bei der
Landung wurde das Flugzeug beschädigt, so daß es abge¬
schleppt werden mutzte .

Der Sonntag in Spessart .
: ! : Spessart , 14 . Sept . Nach der z . T . recht unwirtlichen

Woche, die mit Sturm und Regenschauern einsetzte , hat ein
schöner Herbstsonntag entschädigt, der recht sommerlichen
Betrieb in unser Dorf brachte. Zu den Sommergästen , die
schon in der zweiten Hälfte der Woche hier waren , kamen
gestern viele Sonntagswanderer auf unsere Höhe, um sich
am herbstlichen Bild , das sich hier schon allenthalben den
Blicken bietet , zu erfreuen ; viele Spessarter selbst waren
gestern, wie es hier Tradition ist, zum Hauptfest nach

Moosbronn gewandert . Die hiesige Freiwillige Feuer¬
wehr hatte einen Ausflug nach Oeschelbronn geplant , von
dem Abstand genommen wurde , da der Sportverein
infolge des guten Wetters , das am letzten Sonntag ausge¬
fallene Gartenfest gestern abhielt ; das Fest trug
einen sportlichen Charakter und wurde durch die Kapelle
des hiesigen Musikvereins mit flotten Weisen belebt . Auf
dem Festplatz fand eine Kinderbelustigung sratt . an der
sich das junge Volk recht zahlreich beteiligte ; anschließend
wurde die Preisverteilung vorgenommen für die sport¬
lichen Leistungen vom vergangenen Sonntag . Erste Sie¬
ger wurden die Gebr . Eoldschmidt . Wir gratulieren ?

Völkersbach berichtet.
! ! Völkersbach, 14 . Sept . Altbürgermeister Adolf

Merklinger , der seinen Lebensabend bei seiner Toch¬
ter in Malsch verbringt , feierte heute im Kreise seiner
zahlreichen Kinder und Enkelkinder in körperlicher und
geistiger Frische seinen 8 0. Geburtstag . Wir gratu¬
lieren und wünschen ihm noch recht viele Jahre in Ge¬
sundheit und Wohlergehen . — Gestern ging über die Mit¬
tagszeit ein mit mehreren Personen bemannter Frei¬
ballon über unsere Gegend und verschwand in langsa¬
mer Fahrt in nordöstlicher Richtung . Bei dem schönen
Herbstwetter muß eine solche Fahrt etwas Herrliches gewe¬
sen sein. — Die Natur nimmt allmählich herbstlichen Cha¬
rakter an . Viele Zugvögel und fast alle Schwalben haben
uns verlassen. Langsam zeigen auch die Kartoffeläcker ihre
Reife an . Es dürfte nächste Woche mit Beginn der Spät¬
jahrsferien die Kartoffelernte voll beginnen und recht gut
ausfallen . Auch hier wurde gottlob keine Spur des ge¬
fährlichen Kartoffelkäfers entdeckt . — Drei in Kurhessen
weilende Ferienkinder find letzte Woche wieder zu¬
rückgekehrt und die von dort hier zur Erholung gewesenen
zwei Kinder haben am gleichen Tag die Heimreise wieder
angetreten .

Notizen aus Malsch.
: ! : Malsch, 14 . Sept . (F a m i l i e n n a ch r i ch t e n .)

Geburten : Albert Knauber , Sohn des Metzgers Adam
Knauber , wohnhaft in Pirmasens . Eheaufgebote : Karl
Josef Tschan , Bäcker , wohnhaft in Sulzbach , Amt Rastatt ,
und Klara Roos , Näherin , wohnhaft in Malsch. Josef
Kraft Metzger und Luise Müller , beide aus Malsch.
Sterbefälle : keine . — (Straßenumbenennungen .)
Unsere Gemeinde erhält eine neue Straßenbezeichnung und
Nummerierung . Die Durchführung der Beschilderung
wird in diesem Jahr noch erfolgen . Für die neuen Straßen¬
bezeichnungen sind die Namen des Führers , der großen
Männer , der Toten der Bewegung , der Helden und Kampf¬
abschnitte des Weltkrieges , der großen Dichter und Kom¬
ponisten bestimmt. — (Eine Seltenheit .) Im Ge¬
wann „Kurze Stücker" blüht z . Zt . ein Apfelbaum . —
(Luftschutz .) Die Amtsträger der Eemeindegruppe des
RLV . sind gegenwärtig damit beschäftigt, die für den Luft¬
schutz notwendigen Hilfskräfte (Selbstschutzkräfte) zu er¬
fassen .

: : Moosbronn , 14 . Sept . Das Hauptfest und der l e tz te
große Wallfahrtstag brachte gestern bei dem
schönen Herbstwetter zwischen 3000—4000 Menschen aus der
näheren und weiteren Umgebung auf unsere Höhe. Der
Hauptgottesdienst war in der Kirche, dann war die Fest¬
predigt und ein zweiter Gottesdienst im Freien . Der Platz
war mit Menschen ganz überfüllt .

*

Durchgreifende Hilfe
Sonderhilse für langfristige Kurzarbeiter in der Textil¬

industrie .
Durch die Verordnung über Kurzarbeiterunterstützung

vom 5 . September 1936 sind bereits erhebliche Verbesse¬
rungen in der Kurzarbeiterunterstützung eingetreten . Ins¬
besondere wird in der verstärkten Kurzarbeiterunterstützung
der Kurzlohn nicht wie bisher bis auf 72 , sondern bis auf
80 Stunden in der Doppelwoche aufgefüllt . Diese Ver¬
besserung kommt in erster Linie den Arbeitern der Textil¬
industrie zugute.

Eine eben erlaffenc Verordnung des Reichsarbeits¬
ministers über eine Sonderhilse für langfristige Kurz¬
arbeiter in der Textilindustrie vom 12. September 1936
geht über diese Leistungen der verstärkten Kurzarbeiter¬
unterstützung noch hinaus . Der Anlaß für diese Neu¬
regelung war insbesondere , daß in der Textilindustrie die
lange Dauer der Kurzarbeit nicht ohne Auswirkung aus
den Lebensstandard der Textilarbeiter bleiben konnte.

Die Reichsregierung schafft durch die neue Verord¬
nung eine durchgreifende Hilfe . Für Kurzarbeiter von
Textilbetrieben , in denen bereits ein Jahr lang verstärkte
Kurzarbeiterunterstützung gewährt worden ist, wird der
Kurzlohn je nach ihrem Familienstand bis zu 90 Stunden
in der Doppelwoche aufgefüllt . Dadurch wird auch dem
langfristigen Kurzarbeiter der Textilindustrie ein hin¬
reichendes Einkommen gewährleistet .

Das Wetter von morgen.
Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart

bis Dienstag abend .
Leichte um West schwankende Winde , zunächst noch

starke , später wieder wechselnde Bewölkung , nur vereinzelte
leichte Regenfälle . Temperaturen auch tagsüber etwas
zurückgehend .

Barometerstand : 752 m/m . Regen oder Wind . —
Veränderlich .

Thermometerstand (heute 7 Uhr ) : 14 Grad über Null .

Ideal - Lohnsieuer-
für Wochenlöhne

mit Tageslohnsteuertabelle
für 14 Tagelöhne

mit Tageslohnsteuertabelle
füp Monatsgehälter

vorrätig in der

Bach- und Steindrucke™
R . BARTH, ETTLINGEN,

Kronenstrage 26.

Schöne

ZMMk'WlW
mit Mansarde , auf 1 oder
15 . Oktober r« vermiete «.

Miihlenstraße 33 (Lade«) .
1 weiß emaillierter Gasherd

mit Backofen . 3flammig
mit Abstellplatten;

1 Dampi -Kochtopf mit Ein¬
sätzen für 4— 6 Personen ;

sowie 2 weiße Bettstelle »
zu verkaufen .

Zu erfragen im „Albtalboten ".
Eiserne

Siolier -vettftelle
mit Mattatze z« verkaufen .

Larrge« i«gert 6.



Parteitags -Sportfest in Nürnberg
Olympiakämpfer am Star». - Eintracht Frankfurt wuyrt Etaffel-rradition.

Im viurnberger Stadton gao sich dt« Auslef« oer oenr-
fchen Sportler im Rahmen des großen KdF .-Sportfestes
«in Stelldichein.

Die mehr als 50000 Besucher, die sich bei schönstem
Herbstwetter eingefnnden hatten, erlebten als Auftakt der
Wettkämpfe ausgezeichnete gymnastische Vorführungen des
Sportamtes Nürnberg der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude"

, dann traten die Leichtathleten zu ihren Kämpfen
an , in deren Mittelpunkt die Austragung der

Deutschen Stafselmeisterschaften 1936,
deren Vorkämpfe bereits am Vormittag erledigt worden
waren, stand . Die Känrpfe waren teilweise recht hart um¬
stritten. Deutsche Stafselmeister wurden :

4 mal 100 m ( Männer ) : Eintracht Frankfurt vor Stutt¬
garter Kickers und ASV . Köln;

4 mal 100 m (Frauen ) : Dresdener SC . vor dem SCC.
Md dem Barmer TV . 46 ;

4 mal 400 m : Stuttgarter Kickers vor dem ASV .
Köln und 1860 München ;

4 mal 1500 m : KTV . Wittenberg vor den Stuttgarter
Kickers und dem Berliner SC .

Zwischen den Stofselläufen traten unsere Olympiasieger
in Wettbewerb, wobei Wöllke das Kugelstoßen , Hein
das Hammerwerfen und Stück das Speerwerfen sowie
Long den Weitsprung gewinnen konnten . Bei den Frauen
holte sich Gisela Mauermeyer das Diskuswerfen und
di« Münchenerin E e l i u s den Speerwurf.

Das Hauptereignis der Wettkämpfe war
das Handballtreffen

zwischen der deutschen Olympia-Handballels und einer star¬
ken süddeutschen Auswahl. Die Ueberraschung dieses Spie¬
les war die knappe, aber nicht unverdiente Niederlage der
Olympiaelf, die mit 12 :10 (4 : 5) Toren besiegt wurde . Die
Olympiaauswahl zeigte wohl das technisch reifere Spiel,aber der Sturm verlor sich zu sehr in Einzelaktionen .

Auf diesem Platze wurde auch ein Fußballspiel ausge¬
tragen, das die beiden bayrischen Eauligamannschaften

ASV . Nürnberg und FC. 05 Schweinfuet
im Kampfe sah . Der harte Kamps nahm einen spannen¬
den Verlauf . Mit 3 :3 (0: 1) gab es ein Unentschieden, das
wohl den gezeigten Leistungen entspricht. In der letzten Vie^
telstunde allerdings war der ASV . klar überlegen .

Recht eindrucksvolle Vorstellungen gaben
di« Olynrpiaborer.

Im Fliegengewicht kam Kaiser gegen den Ulm» Kehl zu
«rnem recht eindrucksvoll : !! Punktsiege , dagegen hatte un¬
ser Olympiadritter Miner (Breslau ) im Federgewicht in dem
Münchener Schmitt einen schweren Gegner erhalten, den er
nur knapp «ach Punkten schlagen konnte.

* * *

Fußball
Länderspiel :

Wdrfchsttlr Polen — Deutschland 1 :1
Um de« Tschammer-Pokal :

Hindenbura Allenstei» — MB . Beine 1 :3

Gau Baden :
Freiburger FC . — SVg . Sandhofen 2 :1
SV . Waldhof — FV . 04 Rastatt 5 :0
1 . FC. Pforzheim — VfL. Neckarau 1 :0
Karlsruher FV . — Germania Brötzingen 1 :2

Gau Wür ttemberg :
SV . Göppingen — Stuttgarter Kickers 0 :2
FV . Zuffenhausen — SC . Stuttgart 1 :1
Union Böckipgen — SVg . Cannstatt 1 :0
1 . SSV . Ulm — Sfr . Stuttgart 5 :0

Gau Bayern :
Wacker München — 1860 München 4 :5
VfB . Koburg — Bayern München 2 :2
BC . Augsburg — VfB . Jngolstadt -Riugsee 1 :2

Freundschaftsspiele :
1 . FC . Nürnberg — Schalke 04 5 :3
ASV . Nürnberg — FC. 05 Schweinfurt 3 :3
VfR . Pforzheim — Fortuna Düsseldorf 1 :2
VfB . Stuttgart — Fortuna Düsseldorf 6 :0

Handball
Nürnberg : Olympiaelf — Süddeutschland 10 :12

Meisterschaftsspiel« :
Gau Südwest :

Ing ob . St . Ingbert — Pfalz Ludwigshafen 8 : 13
FSV . Frankfurt — TSV . Herrnsheim 3 : 6

Gau Baden :
VfR . Mannheim — TV . Rot 8 :8
Tgd . Ketsch — TV . Seckenheim 8 :3
SC . Freiburg — TV . Ettlingen 8 : 9
VfR . MannAim — Eintracht Frankfurt

(Frauen, Gesellschaftsspiel) 3 :2
Gau Wür ttemberg :

TV . Cannstatt — Tbd . Göppingen 7 :9
Eßlinger TSV . - - VfB . Friedrichshâ » 8 :6

Städtefpiel :
Karlsruhe — Pforzheim

*
17 :8

• »

Deutscher Rennwagensieg in Monza
Rofemey« gewann den „Großen Preis von Italien ".

Im letzten großen Antomobilrennen des Jahres 1936
hatte die Auto-Union einen schweren Stand , denn sie mußt«
auf der mit Schikanen versehenen Mailänder Monzabahn
ihren Sieg aus dem Vorjahr « gegen die Uebermacht der
italienischen Fahrer von Alsa Romeo »nd Maserati »«rin¬
digen. Wenn es auch Hans Stuck nicht gelang , seine« Er¬
folg zu wiederholen , so war ihm doch in dem nun schon
sieggewohnten Bernd Rosemeyer ein würdiger Nachfolger
entstanden , der den schweren Kamps vor 75990 Zuscha« «r
erneut bestand «nd nun schon den sechsten Sieg in dieser
Reimsaison errang.

Die Vorbedingungen für die deutschen Fahrer für die¬
ses Rennen waren nicht günstig . Die zermürbend « 6,890 km
lange Monrababn bei Mailand war noch mit Schikanen »er-

wokdkn und war eher ein Dorren 7»r me
bk dies« Bahn genau kannten .

Am Start hatten folgende Fahrer Aufstellung «
nommen : Nuvolari, Stuck, Rosemeyer , Batzi, von Deichs
Dreyfus, Pintacuda , Farina , Dusio , Graf Trossi, Eh«F
Biondetti . Der Tag war heiß und schwül . Es wurde ojj,neben dem Kampf der Wagen auch «in

Kampf mit den Reifen.
Ghersi fuhr mit seinem Maserati an di« Bor und gab am.In der- zweiten Rund« hatte Ros«m»y»r in großartiger FaA
Nuvolari passiert und lag an zweiter Stell« hinter Stuj
Schon in der nächsten Runde fuhr Rosemeyer mit 3 :04' 3%
gleich 136,956 km-Std . «in« neue Rundenbestzeit und «$.
a«ngs der vierten Runde hatte er schon die Spitze erobert,
-In der 10 . Runde war Barzi weit zurückgefallen und mußtz
schließlich an der Bor halten. Hasse übernahm den Wag«,
und yin, erneut in« Rennen Bei dem scharfen Reimen steg.
ten sich di« Schikanen immer mehr als Gefahrenpunkte
aus . In der 16. Runde erlitt auch Stuck an einem dies«
künstlichen Hindernisse einen Unfall, der glücklicherweise kenn
ernsteren Folgen hatte,

obwohl sich der Wagen Stucks zweimal überschlug.
Stuck kam mit einigen : ratzern und Prellungen davon.
Unterdessen hatte auch Hasse wieder Schwierigkeiten Atz
dem Wagen und mußte schließlich die Waffen strecken. Wäh.rend hinten das Feld immer mehr abbröckelte und zusammen ,
schmolz , nahm der Zweikampf Rosemeyer—Nuvolari immy
schärfere Formen an . Biondetti und Trossi gaben auf . Nachdem an Trofsis Maserati eine halbe Stunde lang geba2
worden war, ging Bianca mit dem Wagen emeut ins
Rennen. Auch Farina nahm eine Schikane mit, die sei»
Ausscheiden zur Folge hatte. Unaufhaltsam hatte inzwische,
Rosemeyer seinen Vorsprung Sekunde um Sekunde vergrz.
ßert und passierte unter dem stürmischen Jubel der Zuschauerals Sieger das Zielband . Das Endergebnis:

Großer Preis von Italien , 502,970 km :
1. Bernd Rosemeyer , Auto- Union , 3 :43 : 25 gleich 135,352 ki».
Std . ; 2 . Tazio Nuvolari , Alfa Romeo, 3 :45 :30,6 gleich
134,096 km-Std . ; 3 Rd . zur : 3 . L. v . Delius, Auto-Uniov;4. Dreyfus, Alfa Romeo ; 4 Rd . zur . : 5 . Pintacuda , AlstRomeo; 6 . Dusio, Maserati ; 23 Rd . zur : 7 . Bianca, Mast-mit .

Erfolg deutscher Radfahrer
Deutschland gewann den Radländerkampf gegen Pole«.

Der dritte Radländerkampf zwischen den Amateurfah. !
rer« Deutschlands und Polens mit der Fernfahrt Berlin— ^
Warschau ging am Sonntag mit der letzten Etappe von -
Lodz nach Warschau über 144 Kilometer zu Ende unb
brachte erwartungsgemäß einen deutsche« Gefamtfieg.

Deutschland siegte mit 102 :21 :44,6 Stunden gegen -
104 : 00 :38,8 Stunden Fahrzeit der Polen . In der Einzel¬
wertung kam unser Straßenmeister Fritz Scheller zum Siegevor sechs weiteren Deutschen . Scheller hatte auch die letzte
Etappe mit einer Fahrzeit von 4 :35 :00 Stunden gewonnen .

Auf der sechsten Etappe von Lodz nach Warschau , die
eine Gesamtstrecke von 144 Kilometern brachte , hielten sich
die deutschen Fahrer trotz einiger polnischen Vorstöße sehr
gut . Das Tempo war im ersten Teil recht langsam, da es
ziemlich viele Reifenschaden durch das Kopfsteinpflaster gab .
Der deutsche Vorsprung konnte am letzten Tag um weitere
16 Minuten vergrößert werden, während Fritz Scheller nvWh
Einzelergebnis seinen Vorsprung auf sechs Minuten aus» K ' j
dehnen konnte .

' j
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Todes- 'f Anzeige .
Dem Herrn über Leben und Tod hat es

gefallen, unsere liebe , gute, treubesorgte Mutter
und Großmutter

Sr« (ol|r Iw , Me

ab RM 1450 a . W«
Bequemer Einstieg
sicheres Fahren
auch auf schlechte *
sten Wegen !

OPEL P4pv

Gebr . Zschernitz
Ettlingen

geh . Denuiuger
im Alter von 59V- Jahren , nach schwerer Krank¬
heit zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Ettling «« , den 13. September 1936 .
Die tranernden Hinterbliebene « .

Fernruf 274

? 55*digu «8 findet am Dienstag nachmittag um4 Uhr statt.

Tode »- ^ Anzeige .
Unsere herzensgute Mutter und Großmutter

Ioscfine Käst
geb . Diebold

wurde am Samstag nach einem arbestsreichenLeben, versehen mit den hl , Sterbesakramentenim Alter von 67 Jahren , in die ewige Heimat
abgerufen .

Ettlingen , den 18. September 1936 .
In tiefem Schmerz:

Familie Hermann Ehrte , Frifeurmeister .
Familie Oskar Käst, Porto -Alegre .

Beerdignng Dienstag nachmittag s Uhr.Betstand « heute aber .
Iefu -Kirche

Uhr Herz»

nurfp gibt

Henko
5 Eimer

kmweichiauge
von stärkster
fchmutzlösender

Wirkung !

Nitchster

MeliimMl ii Sttliagei
Schöne

MjMMMea
10 Pfund «Bit. 1.40
zu haben bei

AdolfGrotzmana, Kr°nenstr.n

Grundstück
(auch Garten ) z« Kaufen gesucht. Ein« fahrbare

Mittwoch , de« IS. September LASS
vormittags 7 Ahr

Angebot unter 214 B an
den „Albtalboten". Obstkelter

Kauft deutsche Waren
mtt Mühle , bereits neu¬
wertig , za verkaufe«.

Pforzheimerftratze 30 .

Banstoffe für Kanalbau.
Die Stadt Ettlingen vergibt die Lieferung von

445 m Eisenbetonrohre 700 mm l . W .,
530 m Betonrohre 300 mm Din 1201 ,
800 m Sohlstücke 300 mm aus Beton ,
1350 Stück llnterlagsplatten 30/30/5 cm,

50 Stück Brunnenringe aus Beton 1000 X 500 Din 1202,
25 Stück Berjüngungsringe 1000/560/600 Din 1202 .

Die Unterlagen find bei unten genannter Stelle ein»
zufehen. Angebote sind unter Verwendung der Vordrucke
bis längstens Montag , den 21 . d . M . 10 Uhr einzureichen .

Ettlingen , den 12 . September 1936 .
Stadtbauamt .

ffreiwlll. Feuerwehr.
Donnerstag . 17 . Sep
tember, 18 .30 Uhr
Uebnug des
2. Löschzuge «

ver cöscbrugkübrer, Weber

Iomuet8inl84l
EttlingenB

Mäuuerrtege
Auf den Wiederbeginn de»
Turnen » wird hingewiesen
Es findet wie bisher jeden
Montag ab 20 .30 Uhr in der
Festballe statt.

S« Anfängern̂

lTrauerkarten
Trauerbriefe
Sterbebilder

liefert rasch und billig
Bad) u. Stcivdruckerei
R . Bartl), Ettlingen ,

Kronenstraße 26

Ein weißer, wenig gebrauchter

memm

MMM
beginnt morgen Dienstag
abend 8 Ahr im Uebungslokal
Altes Schloß (Eingang Han¬
delsschule ) Anmeldungen hier¬
zu werden an diesem Abend
noch angenommen .
Orksgruppe Miugeu der

Ban - »nb Sparverein
Ettlingen eGmb .tz

r-NMN'MMS
Goethestraße 11,. auf 1 . Okt
an Mitgtted zu vermiet« ».

Interessenten wollen sich sofort
melden . Näheres Geschäfts »
stelle Bulacherftraße 3 a.

für Mk. 15.— z« »e,kaufen
Zu erfragen Im Albtalboteri -

Main« kW KW
$(l)I(l!|. Lche mR. Schrank#.
_ „ Frifierkom. Mk-*7S.
Aorrotil eiche mit 3tür. Bw
DiUviij « cherfchrank, 6 teiliS-
Büfett mod . von Mk. 85.— fl#
Büroschreibtische. Schreib«^
schine «,3 u.2tür .Bücherschräu#e
Möbel einz allerArt oerkft.billlS

Hischman» , Karlsruhe,
Zähringerftraße 29 .

Badenia-Drog . Chemnitz , Markte^ *
Drogerie Schimpf, BadenertarstTMs *!*
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